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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pojen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In⸗ und Auslandes an. 


Amtliches. 
gnädigſt geruht: den Staktäminifter von Auerswald, den ſeit⸗ 
herigen Finauzminiſter, Staatsminiſter Freiherrn von Pato w, 
en ſeitherigen Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenhei⸗ 
ten, Staatsminiſter Grafen von Pückler, den ſeitherigen Mini⸗ 
ſter des Innern, Stagtsminiſter Grafen von Schwerin, und den 
jeitherigen Sufttaminifte, Staatsminiſter von Bernuth, unter 
Belaſſung des Ranges und des Titels eines Staatsminiſters, 
von ihren Aemtern in Gnaden zu entbinden, und den Staatsmini⸗ 
ſter von der Heydt unter interimiſtiſcher Belaſſung der oberen 
Leitung des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und Hfenlliche Ar⸗ 
beiten, zum Finanzminiſter, den Wirklichen Geheimen Rath Grafen 
von Fßenplitz zum Minifter für die landwirthſchaftlichen Anger 
Iegehbeiten, den ſeitherigen Ober⸗Konſiſtorialrath von Mühler 
zum Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalangelegen⸗ 
heiten, den ſeitherigen Ober⸗Staatsanwalt bei dem Kammergericht, 
afen zur Lippe, zum Juſtizminiſter, und den ſeitherigen Poli⸗ 
zeipräſidenten von Jagow zum Miniſter des Innern zu ernennen. 


Dem Lehrer an der 
Bau-Akademie, Baurath und Profeſſer Guſtav Stier, den Königlichen Kro- 
nen-Orden dritter Klaſſe zu verleihen; den ordentlichen Profeſſor an der Uni⸗ 
verſität zu Berlin, Dr. G. Helwing, zum Geheimen Regierungs-⸗Rath; und 
den Kreisgerichts-Nath Jungeblodt in Recklinghauſen zum Direktor des 
Kreisgerichts in Dorſten; jowie die Kreisrichter Fabian in Genthin, Schie⸗ 
ferdecker in Fiſchhauſen, Heimlich in Mohrungen Lauge in Hellsberg, 
Ehriſt in Röſſel und Niegki in Neidenburg zu Kreisgerichts⸗Rüthen zu er⸗ 
nennen; desgleichen den Rechtsanwalten und Notaren Jacob zu Königsberg 
in Pr. und dis ling zu Oſterode den, Charakter als „Juſtizrath“ zu verleihen; 
ferner dem Fürſten von Lichnowsky, Rittmeiſter à la suite des 2. Land- 
wehr Ulanen⸗Regiments, die Erlaubuiß zur Anlegung des von des Herzogs von 
Braunſchweig Hoheit ihm verliehenen Großkreuzes vom Orden Heinrichs des 
Löwen dem Kommandeur des 2. Weſtfäliſchen Juſanterie-tegimente r. 15, 
Overſten von Kracht, 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 


zur Anlegung des von des Königs der Niederlande 
Najeſtät ihm verliehenen Kommandeur⸗Kreuzes des Großherzoglich luxembur ⸗ 
en Ordens der Eichenkrone, ſowie dem Roßarzt Schultz vom Weſtfäli⸗ 

en Kiraffier- Regiment Nr. 4 und dem Büchſenmacher Schneider von dem⸗ 
ſelbden Regiment zur Anlegung des von des Großherzogs von Oldenburg Könige 
licher Hoheit ihnen verliehenen, mit dem Haus- und Verdienſt⸗Orden des Her 
ni Peter Friedrich Ludwig verbundenen Allgemeinen Ehrenzeichens zweiter 


laſſe zu extheilen. ] 
Der bie Kreisrichter Hoffmann zu Neiſſe ift zum Rechtsanwalt bei 
ger aer und Aida ene len d aun 
gemeine zu Ratibor mit Anweijung: feines. Wohnfiges in Koſel ernannt 
Der une ae Gn de b Ferdinand Auguſt Kart Contnz 
aus Düſſeldorf iſt auf Grund der beftandenen dritten Prüfung zum Advokaten 
im Bente des Königlichen Appellatlonsgerichtspofes zu Köln ernaunt warden, 
Der Landgerichts⸗Referendarius Hugo Sieger aus Köln iſt auf Grund 
der beſtandenen dritten 10 zum 4 — im Bezirke des Königlichen 
i richtshofes zu Köln ernannt worden. 1 
We Der Erb⸗Truchſeß in der Kurmark⸗ Brandenburg, 
von Graevenitz, von Queetz; derſ Generalmajor und Kommandeur der 9. In⸗ 
anteriebrigade, von Prondzy ns ti, von, Frankfurt g. d. O. 
Abgereiſt: Der Großherzoglich mecklenburgiſche Bundestags⸗Geſandte, 
Kammerherr Freiherr von Bülow, nach Frankfurt a. M., und der General- 
Major und Train“ Inſpektor von Jacobi nach Magdeburg. f 


—— — 


erige 


Lotterie fielen 2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 29,583 und 58,381. 3 Ge. 
winne 10 800 Thlr. auf Sir 17 5 24,695 und 10,182. 1 Gewinn von 300 
At. fiel auf Nr. 11,548 uud 9 Gewinne zu 100 Tölr. auf Nr. 7221. 10,067. 
2974. 47.069, 24.544. 24,585 82,037. 89 078 und 92,154“. O 
Berlin, den 18. März 1862. n e e ı 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 
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M Das deutſche Handelsgeſetz. 


1 IX. 1 
Die Handelsbücher find das Gewiſſen des Kaufmanns. 
Eis könnte fäglich Jedem überlaffen bleiben, ein gutes oder ſchlechtes 
ewiſſen zu haben, allein der Polizei und Rechtsſtaat, nach wel⸗ 
chen beiden Richtungen hin der Begriff des modernen Staates her⸗ 
vortritt, miſcht ſich bevormundend in die Privatverhältniſſe des 
Einzelnen und entdeckt in feinen Beziehungen zu Andern ſtets ein 
allgemeines Intereſſe, welches ihm geſtattet, beſtimmte Regeln und 
Borſchriften für die Handlungen ſeiner Angehörigen aufzustellen. 
Doch iſt hier nicht der Ort, und auch nicht unſere Abſicht, von 
großen allgemeinen Geſichtspunkten aus unſer Geſetz zu kritiſiren, 
wir begnügen uns vielmehr mit einer einfachen Erläuterung des 
durch feine pofitiven Beſtimmungen begründeten Rechtszuſtandes. 
Jeder Kaufmann iſt verpflichtet, Bücher zu führen, aus wel⸗ 
chen ſeine Handelsgeſchäfte und die Lage ſeines Vermögens deutlich 
zu erſehen find. Was im Weſentlichen jeder ordnungsliebende 
Mann thut, der nicht gerade in einfachen Verhältniſſen lebt, und 
was für die Kaufleute durch den allgemeinen Handelsgebrauch längſt 
als Sitte begründet iſt, das iſt jetzt geſetzliche Pflicht geworden. 
Das einfachſte Buch, welches dieſer Vorſchrift entſpräche und auch 
von anderen Handelsgeſetzen, z. B. in Frankreich, Spanien und 
Holland ausdrücklich gefordert wird, würde ein Tagebuch oder 
ournal sein, in welches nach Ordnung des Datums Tag für Tag 
alle Forderungen und Schulden, alle Wechſel und ſonſtigen Han⸗ 
delsgeſchäfte, alle empfangenen und geleiſteten Zahlungen und die 
ür den eigenen Hausſtand entnommenen Summen eingetragen 
werden. Weil aber die Art der Buchführung weſentlich von der Art 
und von dem Umfange des kaufmänniſchen Geſchäftes abhängt, ſo 
iſt das deutſche Handelsgeſetz in ſeinem bureaukratiſchen Eifer doch 
nicht jo weit gegangen, ſpeziell vorzuſchreiben, welche Bücher ein 
Kaufmann führen ſoll. Er kann alſo ein Tagebuch oder beliebige 
andere Bücher führen, nur müſſen ſich aus ihnen ſeine Handelsge⸗ 
ſchäfte und die Lage ſeines Vermögens klar erſehen laſſen. Einige 
techniſche, immerhin ganz ſachgemäße Vorſchriften hat aber das 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 125. Königl. Klaſſen⸗ 


Berlin, 10. Marz. Se. Majeftät der König haben Aler⸗ 8 


Kaufleute, welche ihre Zahlungen einge 


1 


Gefängniß zu W St! 
ſich. Eine gleiche Strafe trifft 
der die jährliche Aufſtellung der Bilanz unterlaſſen hat. Sind auch 
dieſe Strafen nur dem zahlungsunfähigen Kaufmann angedroht, 
jo iſt doch auch dieſe Mahnung drohend genug, um ſelbſt den 
mit dem leichteſten Sinn begabten Kaufmann zu einer pünktlichen 
9 der vom Geſetze vorgeſchriebenen Buchführung zu ver⸗ 
anlaſſen. 


1862. 


Mittwoch den 19. Mär 


66. 


Inferate 

(1%, Sgr. für die fünfgefpat- 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 

genommen. 


Geſetz doch nicht unterdrücken können. Es verpflichtet die Kaufleute, 
ihre Handelsbücher binden zu laſſen und jedes von ihnen Blatt für 
Blatt mit fortlaufenden Zahlen zu verſehen. An Stellen, welche 


der Regel nach zu beſchreiben ſind, dürfen keine leeren Zwiſchen⸗ 


räume gelaſſen werden. Der urſprüngliche Inhalt einer Eintragung 
darf weder durch Durchſtreichen oder Radirungen unleſerlich gemacht 
noch den n veßodert werdeg. Auch muß ſich der Kaufmann 
bei allen ſeinen Aufzeichnungen iner lebenden Sprache bedienen, 
Der Gebrauch der hebräiſchen Sprache oder der Schriftzeichen der⸗ 
ſelben iſt nicht geſtatlet. Außer den auf dieſe Weiſe eingerichteten 
Büchern muß der 1 7770 die empfangenen Handelsbriefe auf⸗ 
bewahren und eine Abſchriſt der abgeſandten Handelsbriefe in ein 
Kopirbuch eintragen. Er iſt ferner verpflichtet, bei dem Beginne 
ſeines Gewerbes 12 7 Grundſtücke, ſeine Forderungen und Schul⸗ 
den, den Betrag ſeines baaren Geldes und ſeine anderen Vermoͤ⸗ 
gensſtücke mit Angabe ihres Werthes zu verzeichnen und eine Bilanz, 
d. h. einen das Verhältniß des Vermögens und der Schulden dar⸗ 
ftellenden Abſchluß zu machen, auch demnächſt jährlich ein ſolches 
Inventar und eine ſolche Bilanz Ai zuſtellen. Nur bei einem ſehr 
umfangreichen Waarenlager iſt es g ſtattet, das Inventar deſſelben 
alle zwei Jahre aufzunehmen. Endlich verpflichtet das Geſetz noch 
den Kaufmann, ſeine Handelsbüchet, Inventate und Bilancen zehn 
Jahre lang aufzuheben. are j 
Wenn dad Geſetz auch dem Kaufmann ordnungs- oder ieh 
mäßige Buchführung als Pflicht auferlegt, ſo überträgt es doch die 
Aufſicht darüber nur dem Intereſſe des Kaufmanns ſelbſt und bes 
scheidet ſich, ihre Erfüllung durch Strafandrohungen unmittelbar 
zu erzwingen. Mittelbar freilich wirkt es in dieſer Beziehung deut⸗ 
lich ein, indem es mit der Erfüllung dieſer Pflicht rechtliche Vor- 
theile, mit ihrer Verabſäumung rechtliche Nachtheile verknüpft. Das 
tritt im Konkurſe und bei der e in Prozeſſen hervor. 


betrüglichen Bankerutts mit Zuchthaus bis zu funfzehn Jahren, 
fängniß nicht 


ihre Gläubiger 
geführt haben, 


zu benachtheiligen, entweder gar keine Handelsbücher 


des Vermögenszuſta ewähren. Wenn ihnen dieſe Abſicht nicht 
nachgewieſen werden 
ordentliche Führung ihrer Handelsbücher die bis 
afe des einfachem Bankerutts nach 
en zahlungsunfähigen Kaufmann, 


Wir müſſen den Schluß unſerer Betrachtung über die Handels⸗ 


bücher, eine kurze Beſprechung ihrer Beweiskraft, dem nächſten 


Artikel vorbehalten. 
(Im Artikel VIII. — Nr. 62 dieſer Zeitung — befindet fi 
Spalte 1, Zeile 6 von unten ein ſinnentſtellender Druckfehler. Der 


Saß muß heißen: „Er wird alſo auch beweiſen müſſen, daß er ſich 


in der abfoluten Unmöglichkeit befand, die Zeitungsnummer, welche 
die Veröffentlichung enthält, einzuſehen.“) a * 


mn nn 


ed 


Deut ſchlan d. 
Preußen. AD Berlin, 18. März. [Das neue Mini⸗ 
ſterium; muthmaßliches Programm desſelben.] Gleich⸗ 
zeitig mit dieſen Zeilen geht Ihnen der Staats⸗Anzeiger“ zu, wel⸗ 
cher die Entlaſſung der fünf liberalen Miniſter und die Namen 
ihrer Nachfolger veröffentlicht. (Wir haben dieſe Veränderungen 
im Kabinet bereits geſtern durch ein Extvablatt zur Kenntniß un⸗ 
ſerer Leſer gebracht. D. Red.) Im Laufe des geſtrigen Tages war, 
wie ich Ihnen meldete, die Neubildung des Kabinets noch nicht 
entſchieden, und zwar hauptſächlich deshalb, weil die in erſter Linie 
zur Uebernahme der erledigten Poſten bezeichneten Perſonen die 
Berufung ablehnten. So unter Anderen die Herren v. Selchow, 
v. Möller, v. Pommer⸗Eſche und Graf Rittberg. Statt des für das 
Miniſterium des Innern beſtimmten Herrn v. Selchow tritt Herr 
v. Jagow an die Spitze der innern Verwaltung. Derſelbe war 
früher Landrath in Kreuznach und wurde dann auf beſondere 
Empfehlung des Herrn v. Auerswald zum Polizeipräſidenten in 
Breslau ernannt. Das Handelsdepartement wird nur noch provi⸗ 
ſoriſch durch Herrn v. d. Heydt verwaltet, welcher die Leitung der 
Finanzen übernimmt. — Was das Programm des neuen Miniſte⸗ 
riums betrifft, ſo dürfte dasſelbe wohl binnen Kurzem zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gelangen. Soviel man bis jetzt hört, wird das 


Ministerium Hohenlohe (denn der Prinz Hohenlohe bleibt an der 


ellt haben, werden wegen 


oder wenn fie dieſelben verheimlicht oder vernichtet, 
oder auch ſo geführt oder verändert haben, daß ſie keine Ueberſicht 


ann, jo zieht die Unterlaſſung oder die un. 
au ämeijährigen 


fl 


0 


| 


| 


Spitze des Kabinets) im Weſenzlichen die Vorlagen, welche die Res 
allerdings erforderlich, den Charakter und den Zweck der gegenwärtigen Ver⸗ 


gierung dem Landtage unterbreitet halte, wieder aufnehmen, und 


zwar mit Einſchluß der Kreisordnung, welche allerdings unter den | 


Auſpizien des Prinzen Hohenlohe im Herrenhauſe eine günſtigere 
Aufnahme finden dürfte, als bisher. Auch von einer Verminderung 
der Forderungen für den Mälitäretat tft die Rede. Dem miniſte⸗ 
riellen Programm ſoll jedoch, voie man verſichert, noch eine andere 
Veröffentlichung von allerhöchſter Seite vorangehen, um das Land 
über die Abſichten des Königs bei Umgeſtaltung des Miniſteriums 
zu beruhigen. Namentlich ſoll den Miniſtern die Weiſung gegeben 


werden, die Grundſätze des Re gentſchaftsprogramms vom 8. No- 


vember 1858 in richtiger Erkenn tnib der Intereſſen Preußens durch- 
zuführen. Den Beſorgniſſen vor Staatsſtreichen ſoll entſchieden 


bandlungen und Vereinbarungen von 1851. — 52 beilegt. 


entgegengetreten werden durch die Verſicherung, daß der König 
nicht beabſichtige, die Rechte der Volksvertretung zu beſchränken, 
während er andererſeits die Pflicht erkenne, die Machtfülle der Krone 
zu erhalten und den Partei⸗Leidenſchaften zu wehren. Y 


A Berlin, 18. März. [Vom Hofe; Tages nachrichten. 
Heute Vormittags 9 Uhr hatte Se. Maj. der Koͤnig eine Unter⸗ 
redung mit den Miniſtern v. Patow und Graf Schwerin. Wie 
man erfährt, hat ſich der Konig von dieſen beiden bisherigen Kabi⸗ 
netsmitgliedern in huldvollſter Weiſe verabſchledet und die Etwar⸗ 
tung ausgeſprochen, daß fie im Dienſte des Vaterlandes immer auf 
dem Poſten ſein und gerne, wenn der Ruf an ſie erginge, wieder 
an ſeiner Seite erſcheinen würden. Ich ſah beide Miniſter nicht 
ohne Bewegung das Palais verlaſſen. Um 10 Uhr arbeitete der 
König mit dem Chef des Militärkabinets v. Manteuffel und nahm 
darauf den Vortrag des interimiſtiſchen Polizeipräſidenten v. Winter 
entgegen. Mittags fuhr der König nach dem Herrenhauſe und prä⸗ 
ſidirte dort einer Konſeilſißzung, an welcher bereits auch die neuen 
Miniſter v. Jagow, Graf Itzenplitz, Graf zur Lippe und v. Mühler 
theilnahmen. Nach dem Schluſſe des Kabinetsrathes begab ſich der 
König zum Hrn. v. Auerswald und fuhr dann mit ſeiner Gemahlin 
zum Beſuch der Königin⸗Wiltwe nach Charlottenburg. Zuvor hatte 
der König noch den aus München hier eingetroffenen Geſandten 
Grafen Perponcher empfangen. Das neue Miniſterium iſt hier 
zumeiſt mit großer Gleichgültigkeit aufgenommen worden; man 
läßt es ſich aber einſtweilen gefallen, weil man der Meinung iſt, 
daß man nur ein Uebergangsminiſterium vor ſich habe. Sehr über⸗ 
raſcht hat die Ernennung des Ober⸗Staatsanwalts Grafen zur 
Lippe, der jetzt der jüngjte Miniſter iſt. Statt ſeiner hatte man den 
Stadtgerichtspräſidenten Dr. Holzapfel erwartet, mit dem wegen 
Uebernahme des Juſtizminiſteriums auch unterhandelt worden war. 
— Die bisherigen Miniſter werden Berlin ſchon in kurzer Zeit ver⸗ 
laſſen. Graf Schwerin geht nach Pupar, v. Patow nach feinem in 


und bei dem Vorhandenſein von mildernden Umſtänden mit Ger der Lauſitz gelegenen Gute, Graf Pückler nach Schettlau in Schle⸗ 


unter drei Monaten beſtraft, wenn ſie in der Abſicht, 


ſien. Herrn v. Bernuth ſoll ein höherer Verwaltungspoſten zuge⸗ 
dacht ſein und Herr v. Auerswald begiebt ſich zur Kräftigung ſeiner 
Geſundheit auf längere Zeit in ein Bad und ſpäter nach Schlodien 
in Oſtpreußen. Heute Mittags waren die abgetretenen Miniſter 
längere Zeit im Hotel des Staats miniſteriums bei Hrn. v. Auers⸗ 
wald verſammelt. Morgen werden die Königin und der Kronprinz 
die neuen Miniſter empfangen. f 

In dieſen Tagen ſoll die Ernennung des Hrn. v. Winter zum 
Polizeipräſidenten erfolgen. Die von ihm hinſichtlich der Einthei⸗ 
lung der Polizeiverwaltung geſtellten Bedingungen, an denen Graf 
Schwerin Mancherlei zu bemängeln hatte, ſind endlich genehmigt 
worden. — Der Miniſter des Innern v. Jagow machte heute dem 
Prinzen Friedrich Karl ſeinen Beſuch. — Im königlichen Palais ift 
heute Vormittag die Bühne aufgeſchlagen worden, auf welcher am 
Geburtstage des Königs die Feſtvorſtellung ftattfinden ſoll. Der 


Generalintendant v. Hülſen war dabei zugegen. Die beiden Proben 


finden am Freitag und Sonnabend Vormittag ſtatt. Die Einla⸗ 
dungen zu dieſem Hoffeſte ſind zum großen Theil ſchon erfolgt. Die 
photographiſchen Anſichten von dem Innern des Palais, welche der 
Photograph Günther anfertigen muß, hat die Königin zum Ge⸗ 
buttstagsgeſchenk für ihren Gemahl beſtimmt. — Der General 
Fürſt W. Radziwill, geb. 19. März 1797, feiert morgen ſeinen Ge⸗ 
burtstag. Die allerhöchſten und höchſten Herrihaften, die Gegera⸗ 
lität ꝛc. werden den Fürſten beglückwünſchen und in ſeinem Hotel 
das Dejeuner einnehmen. Am 20. d. M. iſt zur Feier des Geburts⸗ 
feſtes des Prinzen Friedrich Karl Familientafel, an welcher auch 
fürſtliche Gäſte aus Deſſau erſcheinen werden. 2 
[Note des Grafen Bernſtorff an den Geſand⸗ 
ten v. Balan in Kopenhagen.] Die „K. 8.“ veröffentlicht die 
Note, welche vom Grafen Bernſtorff an den preußiſchen Geſand⸗ 
ten in Kopenhagen in den ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheiten 
unterm 8. Febr. d. J. (gleichlautend mit der vom Grafen Rechberg 
erlaſſenen) gerichtet iſt. Dieſelbe lautet: ö 
Ew. ꝛc. iſt die Depeſche bereits bekannt, welche der Miniſter Hall unter 
dem 26. Dezbr. v. J. an Herrn v. Quaade gerichtet hat. Dieſer Erwiederung 
auf eine Anfrage, welche den Zweck hatte, für unſere Beurtheilung der däniſchen 
Vorſchläge eine ſichere Grundlage zu gewinnen, hatten wir mit der Erwartung 
entgegengeſehen, daß durch eine offene und rückhaltloſe Erklärung über die An⸗ 
ſichten der königlich däniſchen Regierung ein bedeutender Schritt zur Verſtän⸗ 
digung würde gethan werden. Dieſe Erwartung iſt nicht erfüllt worden. Das 
däniſche Kabinet will die Verhandlungen auf eine provſſoriſche Feftſtellung der 
Verhältniſſe des Herzogthums Holſtein beſchränken. Als Auskunft auf unfere 
Anfrage verweiſt die Depeſche vom 26. Dezbr. uns auf die Vergangenheit, und 
gibt zugleich von der bisherigen Entwicklung der Verhältniſſe eine Darſtellung, 
welche die Anklage gegen den deutſchen Bund begründen ſoll, die Durchführung 
einer gemeinſamen Verfaſſung für die ganze dänſſche Monarchie unmöglich ge⸗ 
macht zu haben. Der Herr Miniſter Hall lehnt jede Aeußerung über die Ver⸗ 
bel ue des Herzogthums Schleswig ab, und vermeidet es, ſich mit Beftimint- 
eit über die Bedeutung auszuſprechen, welche die däniſche Regierung den Ver⸗ 
t Daß hiedurch den 
gegenwärtigen Verhandlungen die einzige ſichere Grundlage wage wird, liegt 
lar zu Tage. Gleichwohl wollen wir, geleitet von dem Wunſche der Verſtän. 
digung, noch einmal verſuchen, dieſen Boden wieder zu gewinnen. Dazu iſt es 


handlungen 5 ins Auge zu faſſen. Denn wenn der däniſche Herr Miniſter 
dieſelben auf „die vorläufige Löſung der Frage, auf welche Weiſe dem Bundes⸗ 
beſchluſſe vom 8. März 1860 Genüge geſchehen könne“, gerichtet wiſſen will, jo 
entſpricht dies weder dem klaren und einfachen Sinne jenes Beſchluſſes, noch der 
Stellung der beiden Großmächte zu demselben. Der Beſchluß vom 8 Mär 
1860, in welchem die Bundesverſammlung zum erſten Male und veranlaßt 
durch die Mittheilung der königlich herzoglichen Regierung über interimiſtiſch 
etroffene Einrichtungen die Frage wegen eines proviſoriſchen Zuſtandes ihrer 
Eutſcheidung unterzog, ſtellte die Bedingungen feit, unter welchen ein ſolches 
Proviſorlum der königlich ⸗herzoglichen Regierung zugeſtanden werden könnte; 
er drang aber zugleich von Neuem auf Berchleuniguug der Schritte zur Herſtel⸗ 
lung der durch den Beſchluß vom 11. Februar 1858 geforderten definitiven 
Ordnung. Er bot hiedurch der königlich⸗herzoglichen Regierung das Mittel 
dar, einen Aufſchub des bereits eingeleiteten bundesrechtlichen Verfahrens her- 


beizuführen. Wie jollten nun die daran 83 engen den Gegen- 
ftand der gegenwärtigen Unterhandlungen bilden können? Diele Bedingungen 
ſind eintalhz ihnen zu genügen, liegt in der Hand der königlich⸗däniſchen Regle⸗ 
rung, und es bedarf dazu keines neueren Verhandelns. Deshalb gehen wir auch 
nicht weiter auf die Bemerkung der däniſchen Depeſche ein, „daß die gegenwär« 
— 7 Verhandlungen innerhalb einer gegebenen Zeitfriſt beendigt ſein müßten“. 
Wir müßten derselben font unſererſeits die Bemerkung entgegenitellen, daß, wenn 
nach dem Ablauf der von dem Hrn. Miniſter Hall ＋ 7 3 Zeilfriſt durch be ⸗ 
itimmte, von der k. däniſchen Regierung ausgehende Thatſachen jene Bedingungen 
überſchritten und dem Nabil un . proviſoriſchen Zuftande präjudizirt würde, 
der Bund In ſelbſtverſtändlich in der Lage befinden würde, das zur Ausfüh⸗ 
rung feines Beſchluſſes vom 11. Fehruar 1358 eingeleitete Verfahren feinen wei ⸗ 
teren Verlauf nehmen zu laſſen. Wollte die königlich däniſche Regierung, an⸗ 
ſtatt der einfachen Erfüllung der Bedingungen jenes Bundesbeſchluſſes, über 
ein anderweitiges Proviſorium unterhandeln, ſo ſtellte fie damit auch die Vor⸗ 
ausſetzungen defjelben in Frage. Zu dieſen Vorausſetzungen gehört, wie der 
Herr Minifter Hall an einer andern Stelle feiner Depeſche bemerkt, das Fort⸗ 
beſtehen des Reichsrathes. Der Bundestag konnte dles, als ein proviſoriſches, 
in Erwartung einer baldigen definitiven Ordnung und unter beſtimmten Bedin⸗ 
gungen einfamellen ulaſſen; als rechtlich begründet konnte er es nicht anerken⸗ 
nen, weil es den Vereinbarungen von 1851—52 widerspricht, welche eine 
gleichartige Verbindung der befehle ene Theile der Monarchie und die Ber- 
meidung von irgend die Inkorporation Schleswigs bezweckenden Schritten be⸗ 
dingen. Hätte nun die däniſche Regierung in ihren Vorſchlägen vom 26. Okto- 
der 1861, anſtatt des Reichsrathes, neben die holſteinſchen 
ſtände der übrigen Theile der Monarchie, d. h. den Reichstag des Königreichs 
und die Stände des Herzogthums Schleswig geſetzt, und dieſen dieſelben Ber 
fugniſſe wie den fe w Ständen eingeräumt, ſo wäre damit offenbar we⸗ 
nigſtens jenen beiden wichtigen und integrivenden Beſtandtheilen der Vereinba · 
rung von 1851—52 genügt worden, und es konnte alsdann über ein auf den 
gedachten Vorſchlägen beruhendes Proviſorlum unterhandelt werden, welches 
die Ausficht auf eine längere Dauer bot und die Verſtändigung über die defini⸗ 
tive organiſche Verbindung der verſchiedenen Theile der Monarchie einer weite⸗ 
ten Entwicklung vorbebielt. Kann dagegen die däniſche Regierung ſich hierzu 
nicht entſchließen, ſo — — die deutſchen Mächte es für um jo dringender er⸗ 
forderlich erachten, den Verſuch der Verſtändigung über eine definitive Löſung 
der Verfaſſungsfrage in ihrem ganzen Zuſammenhange und auf ihrer völkerrecht. 
lichen Baſis zu machen. Wie fie aber ihrerſeits ſich hierzu ſchon bereit erklärt 
und über ihr 9 77 Verhältniß zu dieſer Baſis ſich offen ausgeſprochen haben, 
ſo wird der mächfte Schritt eine beſtimmte Aeußerung der königlich däniſchen 
Reglerung über ihre eigenen Abſichten in dieſer Beziehung und über ihr Ver⸗ 
hältniß zu jener in den Jahren 1851 —52 gewonnenen Baſis ſein müſſen. Die 
deutſchen Machte können ſich leider nicht verhehlen, daß dieſes bereits in ihrer 
erſten Rückäußerung ausgeſprochene Verlangen ihnen jeßt durch den Inhalt der 
Depeſche vom 26. Sezember nur noch dringender zur unabweislichen Pflicht ge» 
macht wird. Es kommt hier beſonders der Rückblick auf den bisherigen hiſto⸗ 
riſchen Verlauf in Betracht, in welchem wir, nach der Bemerkung des Herrn 
Miniſters Hall, die gewünſchte Auskunft auf unſere Anfrage finden ſollen. Die⸗ 
ſen Rüdbli im Einzelnen einer Kritik zu unterziehen, oder den Bund gegen 
den darin erhobenen Vorwurf, daß er die definitive Herftellung einer gemeinja- 
men Verfaſſung unmöglich gemacht babe, zu vertheidigen, können die beiden 
deutſchen Großmächte nicht mit ihrer Würde vereinbar erachten. Von welcher 
Seite her man auf elne Ausſcheidung Holſteins aus dem Geſammtverbande hin ⸗ 
drängt, iſt offenkundig. Aber die deütſchen Mächte müſſen Verwahrung dagegen 
einlegen, daß die Mäßigung und Langmuth, mit welcher der Bund verfahren iſt, 
in eine Anklage gegen ihn verdreht werde. Sie müſſen das Kopenhagener Kabi⸗ 
net daran erinnern, daß bereits im Juni 1856, alſo kurz nach dem Erſcheinen der 
Geſammtverfaſſung, die Kabinette von Wien und Berlin nicht unterlafien haben, die 
k. däniſche Regierung in der Tee e ben Weiſe darauf aufmerkſam zn ma⸗ 
chen, wie dieſe Geſammtverfaſſung in ihrer Form und Handhabung den Prinzipien 
nicht entſpreche, welche 1851—52 feſtgeſtellt worden waren. Sie knüpften daran 
die Hoffnung, daß die königlich dänſſche Regierung in dieſer Verfaſſung ſelbſt Dit- 
tel finden werde, um in ruhiger Weiterentwickelung die Mängel abzuſtellen; fie 
verhehlten derſelben aber auch nicht, daß im entgegengeſetzten Falle der deutſche 


Bund nicht werde umhin können, die Erfüllung eingegangener Verpflichtungen 
u fordern. Jetzt wird es nun dem Bunde zum Vorwurfe gemacht, daß er ſo 


t erſt dieſe Forderungen geſtellt, daß er in feiner Lan muh Jahre lang ge⸗ 
wartet hat, ob das l > Kavinet jenem fr ndihafttte en Mathe nicht 
folgen werde! Aber wir wollen der däniſchen Depesche nicht auf das Gebiet ge 
genfeitiger Anklagen und einer unfruchtbaren Polemik über die Vergangenheit 
folgen. Wir wollen darum auch nicht auf dasjenige zurücktommen, was wir in 
unſerer erſten S über das Verfahren der Behörden im Herzogthume 
Schleswig bemerkten. 

führungen, die auf weltkundigen und ee St Thatſachen beruhen, nicht 
durch 5 allgemeine Berufung auf unparteilſche 

Milde entkräftet werden können. 
Berührung dieſer offenen Wunde 


für 105 erwarten müſſen, um den durch die Depeſche vom 26. Dezbr. in Frage 


en Boden für die Verhandlungen feſthalten zu können. Die Depeſche vom 


ft 
%. Dezbr. giebt gewiſſermaßen ſelbſt zu, daß die däniſcherſeits für das Herzog- 
thum Holſtein ins Auge gefaßte Sonderſtellung, welche als Grundlage weiterer 


ntwidelu 
atſache wird nicht in Abrede geſtellt, fie wird nur zu erklä⸗ 


n 

einſtimme. ige 0 

ren verſucht. Eben ſo wenig wird geleugnet, daß die Verhandlungen von 1851 
152 ſich weſentlich auf das Herzogihum Schleswig und zwar auf ſeine Stellung 


in der däniſchen Geſammtmonarchie ſowoyl, wie auf die Verhältniſſe der Na⸗ 
tionalitäten im Innern des Landes mit bezogen. Nichtsdeſtoweniger lehnt dle 
Depeſche jede Erörlerung über Schleswig bei den gegenwärtigen Verhandlun⸗ 
gen ab und erklärt das Hineinziehen derſelben für etwas Neues und Unberechtig · 
tes. Sie entzieht ſich ferner der von uns erbetenen Erklärung über die Art und 
Weiſe, wie bei der definitiven Regelung die Baſis von 1852 werde zur Geltung 
gebracht werden können. Sie vermeidet die Beziehung auf die Verhandlungen 
von 1851—52 und, wo fie dieſelben erwähnt, verweiſt ſie auf einen im Jahre 
1860 ſtattgehabten Schriftwechſel, welcher allerdings den Kern der obſchweben · 
den Differenzen und folglich die ihre Ausgleichung bezweckenden Verhandlungen 
ſehr nahe berührt. Wir unſererſeits hatten auf dleſen Schriftwechſel keinen Be⸗ 
zug nehmen wollen, weil wir in Anſichten, die bei Gelegenheit eines Inzidenzpunk⸗ 
ies geäußert waren, nicht den wohl erwogenen und definitiven Standpunkt der 
königlich däniſchen Regierung ſuchen wollten. Ueberdies waren die Behauptun⸗ 
gen des Kopenhagener Kabinets damals ſofort dem entſchiedenen Proteſte der 
beiden deutſchen Aa begegnet und wir durften hoffen, daß deren ein ⸗ 
chende und gründliche Widerlegung nicht ohne Wirkung geblieben ſein würde. 
ir konnten daher nicht glauben, daß das ae Kabinet 6 
wieder aufnehmen würde, 17195 dahin zielten, die Exiſtenz bindender Verpflich⸗ 
tungen in Betreff des Herzogthums Schleswig überhaupt in Abrede zu ſtellen. 
Es konnte in Kopenhagen vielleicht einen Augenblick überſehen worden ſein, daß 
nicht nur dle Räumung Holſteins und die Wlederherſtellung der vollen landes 
derrlichen Gewalt in dieſem Herzogthume, ſondern auch die i der 
deuiſchen Mächte an europäilſchen Transaktionen, anf welche die 11 4 egle · 
zung großed ewicht legte, von der „bindenden Form einer auf Befehl Sr. Maj 
des Königs (von Dänemark) abgegebenen e wie es in der Depeſche 
des kaiſerlichen Kabinets vom 26. Dezember 1851 heißt, abhängig gemacht wor⸗ 
den war, und daß der damalige daniſche Herr Miniſter in feiner Erwiderung 
vom 29. Januar 1852 dieſe Erklärung über die „wie im Allgemeinen, ſo auch 
namentlich was dle Nichtinkorporation a Ae in das Königreich betrifft“, 
mit den deutſchen Mächten übereinſtimmende Anf 
öchſten Ortes ertheilten Ermächtigung“ abgab. Wenn nun aber der Dänijche 
err Miniſter jetzt ſelbſt wieder an dieſe Aeußerungen erinnert, fo, gewinnen ſie 
durch allerdings eine erhöhte Bedeutung, und wenn ſie im dene 
mit dem ganzen oben kurz angedeuteten Inhalte der Depeſche vom 26. Dezember 
aufgefaßt werden, jo eutſteht dadurch für die deutſchen Mächte die Rothwendig · 
keit, an die . dänſſche Regierung 11 8 die Frage zu richten: ob ſie in 
den angezogenen Schriftſtücken des Jahres 1860 wirklich ihre definltive Auf- 
fafjung an Trede habe und bei derſelben ſtehen bleibe, — oder; ob ſie den 
bindenden Charakter der 1851—52 abgegebenen Zuſagen auch jetzt noch, und 
zwar auch in Betreff des Herzogthums Schleswig, anerkennen und dieſes Aner⸗ 
enntnip als die Baſis der weiteren We mit den deutſchen Mächten 
annehmen wolle. Indem die deutichen Mächte dieſe Frage an die königlich dä. 
niſche Regierung richten, ſind fie ſich bewußt, dadurch die Angelegenheit anf 
ihren wahren und einfachen Standpunkt zurückzuführen. Nur in der 1 
tigen Anerkennung vorhandener Verpflichtungen kann ein geſicherter Boden für 
eine Verſtändigung gefunden werden. Ew. ze. wollen dieſen Erlaß zur Kenntniß 
des Herrn Miniſters Hall bringen und ihm Abschrift deſſelben übergeben. 


— [Rechtsentſcheidungen.] Die neueſte Nummer des 


er Herr Minifter Hall wird ſich ſelber jagen, daß An⸗ 
erechtigkeit und wohlwollende 
Wir wollen die Verhandlung durch weitere 


für den Augenblick nicht erſchweren; wir wol⸗ 
len vielmehr ſofort ausſprechen, was wir von der königlich däniſchen Regierung 


angenommen werden ſoll, mit der Baſis von 1851 —52 nicht über | 


ln „in Folge der ihm aller- | 


tände die Einzel⸗ 


u 


Juſtizminiſterialblattes enthält ein Erkenntniß des Obertribunals 
vom 6. v. M., wonach in dem Falle, wenn den Geſchworenen eine 
Aufklärung von dem Präſidenten des Schwurgerichts ertheilt wer⸗ 
den ſoll, ſämmtliche Mitglieder des Gerichtshofes dabei zugegen 
ſein müſſen, widrigenfalls das ganze Verfahren nichtig iſt, auch 
wenn die Aufklärung nur einen unweſentlichen Nebenpunkt zum 
Gegenſtand hatte, oder ſich nur auf einen von mehreren Angeklag⸗ 
ten, oder einen von mehreren Anſchuldigungspunkten bezogen ha⸗ 
ben ſollte; ferner ein Erkenntniß deſſelben Gerichtshofeß, wonach 
Phosphor zu den Gi gerechnet wird, welche die Geſundheit 
eines Menſchen zu zeritören geeignet find, und die abſichtliche Bei⸗ 
bringung von Phosphor lr ohne Rückſicht auf die Quantität 
deſſelben nach S. 197 des Strafgeſetzbuchs mit Zuchthausſtrafe bis 
zu zehn Jahren zu beſtrafen iſt; endlich ein Erkenntniß des Gerichs. 
hofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte, worin ausgeführt 
wird, daß über die Verbindlichkeit der Eiſenbahngeſellſchaften zur 
Entrichtung von Kommunalabgaben den betreffenden Gemeinden 
im Widerſpruche mit den Anordnungen der vorgeſetzten Aufſichts⸗ 
behörde der Rechtsweg nicht r werden konne. 

— [Zentral⸗Wahlkomité der konſtitutionellen 
Partei.] Es hat ſich aus Mitgliedern und Gefinnungsgenoſſen 
der Fraktion Grabow ein Zentralmahlfomits gebildet, welches ſeine 
Konſtituirung in folgender Weiſe anzeigt: „Die Unterzeichneten 
ſind auf Grund des Programms der konſtitutionellen Partei vom 
17. März zu einem Zentralwahklomite zuſammengetreten. Daſſelbe 
wird ſich durch Geſinnungsgenoſſen aus Berlin und den Provinzen 
noch weiter ergänzen und macht es ſich zur Aufgabe, einen Mittel⸗ 
punkt für alle Beſtrebungen zu bilden, die auf liberale Wahlen im 
Sinne des genannten Programms einzuwirken ſuchen. Alle Zus 
ſchriften, Vorſchläge und Anfragen in Betreff der Aufſtellung von 
Kandidaten, der Verbreitung von Druckſchriften und anderer ges 
eigneter Maaßregeln bitten wir an den Schriftführer des Komiteé's, 
Herrn Dr. Max Weber, zu richten, deſſen Bureau ſich Leipziger⸗ 
ſtraße Nr. 109 a. befindet.“ Unterzeichnet iſt dieſe Aufforderung 
von den Herren: v. Benda (Rudow). Baerwald. Baudouin. 
Braemer (Ernſtberg). Hermann Duncker. Fiſcher (Breslau). Fu⸗ 
bel (Halle). Grabow (Prenzlau). Hedemann, Bürgermeiſter. Ja⸗ 
cob (Halle). Jüngken (Reinsdorf). Karſten (Waldenburg). Wilhelm 
8 Lic. Krauſe. Dr. Lette. Model. Dr. Moecke (Breslau). 

olinari (Breslau). Dr. Quincke. Georg Reimer. Dr. Riedel. 
Dr. Röpell (Breslau). Robert⸗Tornow (Runow). v. Saucken 
(Julienfelde). Dr. Julian Schmidt. Ulfert. Dr. Veit. v. Vincke 
(Olbendorff). Dr. Max Weber. Dr. Zimmermann. 

— ueber die Entweichung der Lieutenants 
v. Sobbe und Pupfi] meldet die miniſterielle „A. P. Z.“: 
Die ſehr bedauerliche Thatſache der Entweichung und Deſertion der 
Lieutenants v. Sobbe und Putzki aus ihrer Unterſuchungshaft in 
Glogau hat manchen Organen der Preſſe e Be geboten: 
ohne Kenntniß der näheren Umſtände, ohne das Reſultat der amt⸗ 
lichen Unterſuchung abzuwarten, gehälfige Unterſtellungen hinſicht⸗ 
lich der Pflichterfüllung der Feſtungsbehoͤrden bei der Beaufſichtigung 
der Inhaftirten zu verbreiten. Obgleich die betreffenden Unterſu⸗ 
Zunge kate noch nicht abgeſchloſſen ſind, ſo läßt ſich doch 
ſchon jo viel ü drehe daß dieſe Unterſt gen aus der Luft ge⸗ 
griffen find und den Feſtungsbehörden, welche hinſichtlich der Bo 
aufſichtigung der zwei Offiziere den in ähnlichen Fällen gebräuch⸗ 
lichen Regeln gefolgt ſind, keine Schuld beizumeſſen iſt. Die Nach⸗ 
forſchungen nach etwaigen Beförderern oder Begünſtigern des 
Verbrechens haben bisher kein Reſultat ergeben. Doch werden 
dieſelben fortgeſetzt und wird ſich dem Vernehmen nach der kom⸗ 
mandirende General des V. Armeekorps ſelbſt zur Leitung der be⸗ 
Joe de Ermittelungen an Ort und Stelle begeben. (Iſt, wie wir 

ören, bereits geſchehen. D. Red.) 

— [Die falſchen 50 Thaler⸗Banknoten.] Als leicht 
erkennbares Unterſcheidungszeichen der echten von den kurſirenden 
falſchen 50.Thaler⸗Banknoten nennt der „Publ.“ Folgendes: Bei 
den echten Noten wiederholt ſich die auf denſelhen gedruckte Jahres⸗ 
zahl in den beiden unteren Eckmedaillons als here) fo. daß 
lünks das Tauſend und die Hunderte, rechts aber die Zehner nnd 
Einer ſtehen; auf den unechten Noten dagegen fehlt die Jahreszahl 
im Waſſerzeichen gänzlich. 

1 16. März. [Verurtheilung.] Das „D. D.“ 
ſchreibt: Wie ſtreng die Militärgeſetze den Mißbrauch der Waffe 
ahnden, zeigt die Beſtrafung der beiden vor einigen Wochen bei 
einem Exzeß in der Johannisgaſſe betheiligt geweſenen Unteroffi⸗ 
ziere, welche zur Degradation und zweijähriger Einſtellung in eine 
Strafſektion verurtheilt find. 

Oeſtreich. Wien, 16. März. [Tagesnotizen.] Dem 
Hauſe der Abgeordneten liegt als Regierungsvorlage der Entwurf 
eines Geſetzes vor, womit eine Erhöhung des außerordentlichen 
Zuſchlages zu den direkten Steuern, gültig far das ganze Reich, an⸗ 
geordnet wird. Die Erhöhung beträgt fünf Zwölftel der ordentli⸗ 
chen Gebühr bei Grundſteuer, der Hausklaſſenſteuer und der Erwerb⸗ 
ſteuer. Verdoppelt wird fie bei der Einkommenſteuer. — Das 
Rekrutenkontingent von 85,000 Mann wurde auf die Kronländer 
der Monarchie folgendermaßen vertheilt: Niederöſtreich, Oberöſtreich 
und Salzburg 5749 Mann, Steiermark 2624, Kärnten 848, Krain 
1222, Küftenland 1226, Lombardo⸗Venetien 6417, Böhmen 12497, 
Mähren und Schleſien 6121, Galizien und Bukowina 13,285, 
Dalmatien 896, Tirol 1132, zuſammen 52,000 Mann; die übrigen 
33,000 Mann vertheilen ſich auf die Kronländer „jenſeits der 
Leitha“: Ungarn, Kroatien, Slavonien und Siebenbürgen. — 
Dr. Ad. Jellenik, der bekannte iſraelitiſche Prediger, hielt geftern 
einen glänzenden Kanzelvortrag, für den er die Aeußerung des 
preußiſchen Kultusminiſters Bethmann⸗Hollweg über Atheismus 
und Unduldſamkeit der Juden zum Gegenſtande der Beſprechung 
heraushob. — Die Dampfmühle in Fiume iſt ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Hieſige Berſicherungsanſtalten find, wie es heißt, 
ohne Abzug der Rückverſicherung, bis zum Betrage von 600,000 
Fl. dabei betheiligt. Nur das Wohnhaus und die Schmiede ſind 
ſtehen geblieben. Der Vorrath an Getreide belief ſich auf nur 
12,000 Star, dagegen war ziemlich viel Mehl auf dem Lager. Alles 
dies verbrannte mit. — In der Sitzung der Generalkongregation 
des Komité's zu Agram am 13. d. wurde beſchloſſen, eine Reprär 
ſentation an Se. Majeftät um baldige Einberufung des Landtages 
zu richten, den Statthaltereirath um Rückgabe des Komitatshauſes 
zu bitten; ferner ſoll anläßlich der noch ſtattfindenden militäriſchen 
Steuerexekution eine Repräſentation an Se. Majeſtät abgefaht 


werden. — Das „Giornale di Verona“ meldet, daß eine Miß Flo⸗ 
tence Hamilton, über deren polizeiliche Durchſuchung in Peschiera 
ein lombardiſches Blatt ſich ſehr ungehalten geäußert, in Deſenzano 
nicht nur noch ſtrenger unterſucht, ſondern vom Polizeidirektor von 
Brescia verhaftet und den Carabinieri übergeben wurde. — Die 
Nummer 58 des „Dziennik Polski“ vom 11. März wurde wegen 
einer Adreſſe der 1 köraelitiſchen Jugend an die Her⸗ 
ren Meiſels, Jaſtrow und Krautſtück von der Behörde mit Ber 
ſchlag belegt. 
Braunſchweig, 15. März. [Nationalveretn.] In 
einer vorgeftern abgehaltenen Vexſammlung der hieſigen Mitglieder 
des Nationalvereins iſt nachſtehende Reſolution, die von dem Vor⸗ 
ſitzenden, Obergerichts⸗Advokaten Häusler, vorgeſchlagen und von 
ihm und dem Obergerichts⸗Advokaten Lucius begründet wurde, ein⸗ 


ſtimmig angenommen: f 
„In der Haltung des aufgelsſten preußiſchen Abgeordnetenhauſes, in ſei⸗ 
nen Beſchlüſſen in der kurheſſiſchen Sache, in ſeinen Anträgen in der deutſchen 
Fraze finden wir die Gewißheit, daß das preußiſche Volk in ſeiner Majorität 
die nalionale Aufgabe Preußens richtig erfaßt hat. Indem wir der feſten Zu ⸗ 
verſicht find, daß die von der Krone Preußen durch die Auflöſung des Abgeord⸗ 
netenhauſes eingelegte Berufung an das Volk jenes beſtätigen, und ein neuge⸗ 
wähltes Haus nicht minder entſchieden in ſeiner Majoritit denſelben Stand⸗ 
punkt einnehmen wird, hoffen wir, daß dem wiederholt ausgeſprochenen Volks ⸗ 
willen gegenüber die noch zögernde und zaghafte Politik der preußiſchen Regie⸗ 
rung einer feften und Siitgiſchen Verfolgung der deutſchen Aufgabe Preußens 
Pag machen wird. Nicht minder erwarten wir und erkennen es als Haupt⸗ 
aufgabe der nationalen Partei an, daß in den Volksvertretungen auch der übrt 
gen deutſchen Staaten die natlonalen Beſtrebungen zur Geltung kommen, und 
daß dadurch auch deren Regierungen genöthigt werden, dem von einzelnen Re⸗ 
ierungen, den Regierungen von Baden, Sachſen⸗ Weimar und Koburg⸗ 
otha, gegebenen hochherzigen Beiſpiele zu folgen. Aus allen dieſen Grün ⸗ 
den halten wir an der Hoffnung feſt, daß die nationale Umgeſtaltung Deutſch⸗ 
lands auf friedlichem Wege gelingen werde. In der Anſprache des Ausſchuſſes 
des Nationalvereins, indem fie deſſen Mitglieder zur Ausdauer in der Verfol⸗ 
gung feiner Ziele auffordert, finden wir unſere eigenen Anſichten und Vorſätze 
ausgeſprochen. “ 
Die zahlreiche auch von vielen Nichtmitgliedern beſuchte Ver⸗ 
ſammlung trennte ſich unter einem Hoch auf Deutſchland und die 
liberale Majorität des preuß. Abgeordnetenhauſes. (D. R. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. März. [Die Kriſis in Preußen.] Die 
„Morning Poſt“ kommt auf die preußiſche Kammerauflöſung zu⸗ 
rück und bemerkt: Wenn man die Auflöfung auch für unpolitiſch 
halten muß, ſo leidet es doch keinen Zweifel, daß der König dabet 
ein ſtreng verfaſſungsmäßiges Verfahren beobachtet hat. Die Mi⸗ 
niſter halten beſchloſſen, nicht ans Land zu appelliren, weil ſie ganz 
richtig die Unmöglichkeit erkannten, ihre Haltung in der Budget⸗ 

frage vor dem Lande zu vertreten. Sie reſignirten alſo und wollten 
einem liberaleren, aus den Elementen der ſiegreichen Oppoſition zu 
bildenden Miniſterium Platz machen. Der König jedoch wollte die 
Dinge nicht jo weit gehen laſſen. Er zog den verzweifelten Verſuch 
vor, dem beſtehenden Kabinet durch eine Auflöfung eine Majorität 
zu verſchaſfen. Er bewog die Miniſter, ihr Entlaſſungsgeſuch zurück⸗ 
zunehmen. Die Miniſter fanden es natürlich unmöglich, mit der 
been Kammer fortzuregieren, und machten ohne Zweifel die Auf⸗ 
löſung zur Bedingung ihres Bleibens. So weit iſt Alles ganz kon⸗ 
ſtitutionell. Aber die Berufung ans Land ift vollkommen ſinnlos. 
Die aufgelöfte Kammer hatte verlangt, daß das alljährlich vorzule⸗ 
gende Budget die Einzelnheiten der Einnahme und Ausgabe enk⸗ 
halten ſolle. Die Miniſter dagegen behaupteten, die Finanzen ſeien 
ausſchließlich Sache der Exekutive, was freilich in einem abjolutifti« 
ſchen Staate der Fall iſt, einfach weil es da keine andere politiſch⸗ 
Inſtitution giebt, die eine Theilnahme an der Regierung beanjprur 
chen kann. Aber in jedem Lande, wo volksvertretende Einrichtungen 
in irgend einem Grade beſtehen, gehört eine praktiſche Aufſicht über 
die Finanzen zu den allererſten Befugniſſen einer geſetzgebenden 
Kammer. Das erſte Recht eines frei regierten Volkes tft überall in 
der Welt das Recht, bei ſeiner Beſteuerüng mitzuwirken. Ueber dir 
Verwendung der bewilligten und aegablten Gelder muß es billiger 
weiſe auch einige Kontrole haben. Bewilligung der Gelder im De⸗ 
tail wie im Geſammibetrage iſt daher allgemein als die geeignete 
Funklion eines Abgeordnetenhauſes anerkannt worden, ſelbſt weng 
es gar keine andere Funktion hätte. Eine Regierung, die eine aus 
Volkswahlen — 8 —.— Kammer anerkennt, kann dies un 
möglich beftreiten. Aber das Kabinet hatte thatſächlich ſich noch 
mehr gebunden. Es hatte das Recht der Kammer, über den Stand 
der Einnahme und Ausgabe Aufſchluß zu erhalten, förmlich aner⸗ 
kannt, indem es ein Budget vorlegte. Die Kammer verlangte daher 
mit Recht, daß dieſe Vorlage keine bloße Form, kein Poſſenſpiel jei. 
Glaubt Jemand, das Land werde ſich nicht auch gegen, ſondern lle⸗ 
ber für ein Poſſenſpiel erklären? Nein, die neue Kammer kann un⸗ 
möglich gefügiger ausfallen, als die aufgelöſte. Wenn ſie ſich eben 
jo entſchloſſen zeigt, wird der Koͤnig nachgeben und das Miniſterium 
abtreten müſſen. Es iſt daher wohl moglich, daß die gegenwärtige 
Aera der parlamentariſchen Regierung in Preußen von nicht gerin⸗ 
ger Wichtigkeit iſt. Angeno n men, daß die nächſte Kammer den Kö⸗ 
nig zur Nachgiebigkeit bringt, ſo werden dadurch zwei große Prin⸗ 
zipien feſtgeſtellt: Die Verpflichtung der Krone, ein Miniſte⸗ 
rium zu bilden, welches den Willen der Majorität darſtellt, und 
das Recht des Abgeordnetenhauſes, die Einnahme und Ausgabe 
mehr oder weniger direkt und wirkſam zu kontroliren. 
In einem, die „Situation Preußens“ überſchriebenen Artikel ſagt 
der „Eronomiſt“: „Die genaue Bedeutung der neuen Lage in 
Preußen ſcheint in England kaum verftanden zu werden. Dem 
oberflächlichen Zuſchauer ſcheint es vielleicht, als ob Preußen Ger 
fahr liefe, den revolutionären Tendenzen des Jahres 1848 anheim 
zufallen. Denn Männer wie Waldeck waren in die Kammer 
gewählt), und an Wrangel dachte man wieder, als von militäriſchen 
Borſichtsmaaßregeln die Rede war. Aber nein, die Verhältniſſe 
ſind nicht dieſelben wie vor zwölf Jahren. Damals war Preußen 
unter den revolutionären Staaten einer der ruhigſten, heute iſt eh 
einer der beſonnenſten unter den reformirenden Staaten. Selb 
Herr Waldeck predigt die Bibel der Verfaſſung, und die Kreutz 
zeitungspartei iſt nicht mehr das, was ſie unter dem verſtorbenen 
Könige geweſen war. Die jetzige Kriſis iſt darum bei Weiten 
nicht ſo bedrohlich, als einige unſerer Kollegen glauben. Allerdings 
können möglicherweiſe aus der plötzlichen Parlamentsauflöſung 
Folgen ſich entwickeln, die auf Europa einen Rückſchlag ausüben 
würden, doch bis jetzt iſt nichts geſchehen, das einem den Preußen 
annehmbaren Ausgleiche den Weg abſchnitte. Die Kammern hatten 
große Mäßigung an den Tag gelegt, die Führer der liberalen und 


2 


Hofe 


radikalen 10 e hatten es ſich angelegen ſein laſſen, dem 
orderungen äußerſt maaßvo 


und dem Lande zu zeigen, daß ihte 
ſeien, und der einz 


wäre. Das Weitere iſt bekannt. Ein Konflikt wäre leicht zu ber⸗ 


meiden geweſen. Der richtige Weg hätte in der Entlaſſung der 
beiden reaktionären Minifter, der Herren v. Roon und v. d. Heydt, 


ihrer Erſetzung durch Männer der konſtitutionellen Partei, und 
durch Genehmigung der von der Kammermajorität n For⸗ 
derungen beſtanden. Daß der König den anderen Weg einſchlug, 
war nicht weiſe, 
ften verletzt. Der König hat keine gewaltſamen Maaßregeln er⸗ 
griffen, hat ſeine Prärogative nicht überſchritten und hat auch nicht 
den Verdacht auf ſich geladen, die bevorſtehenden Wahlen in unge⸗ 
bührlicher Weiſe beeinfluſſen zu wollen. Das Zuſtandekommen 
einer freiſinnigen Kammer kann ihn möglicher Weiſe bewegen, ſich 
gänzlich auf die ariſtokratiſche Partei u ftügen und damit einen 
Kampf zu beginnen, dem er aus dem Wege gehen wollte; doch 
ſpricht mehr gegen als für die Vermuthung. Wir halten an der 
Anſicht feſt, daß der König ſich wie alle konſtitutionellen Monarchen 
ſchliezlich zu einem Kompromiß verſtehen wird. Für Preußen aber 
iſt es ein Glück, daß es Männer zu Vertretern hat, mit denen ſich 
ein Kompromiß in allen Ehren eingehen läßt.“ 

— [Tagesnotizen.] Um für das Seelenheil der während 
der Ausſtellung anweſenden Gäſte zu ſorgen, war vorgeftern eine 
Anzahl frommer Herren bei Sir Culling Cardley verſammelt, die 
ſich über die Mittel zum Zweck beriethen, darunter der Biſchof von 
London und eine Menge Paſtoren hieſiger ausländiſcher Kirchen⸗ 
gemeinden. Beſchloſſen wurde: Anſtalten zu treffen, damit während 
der Ausſtellungszeit Gottesdienſt und Predigten in verſchiedenen 
ſremden Sprachen gehalten werden können; die Vertheilung von 
Bibeln und Traktaten; die Förderung frommer, geſelliger Vereine 
zum Gedankenaustauſch über die Ausbreitung der heiligen Schrift; 
Anſtellung von Miſſionäten unter den Fremden; Eröffnung von 
Leſezirkeln u. dergl.; ſchließlich Aufforderung zu Geldſammlungen 
für obige Zwecke. Die Königin hat bereits, auf Anſuchen des 
Biſchofg von London, die Erlaubniß ertheilt, daß die zum Hofe ge⸗ 
börige ſogenannte German Chapel zu Predigten in fremden Spra⸗ 
chen benützt werde. — Ein bedeutender Poſtdiebſtahl macht viel 
von fich reden. Ein Haus in Waterford (Irland) hatte dem hieſi⸗ 

en Hauſe Leaf u. Co. gegen 7000 a St. Cheques (Bankanwei⸗ 
ul in einem rekommandirten Briefe eingeſchickt. Dieſer wurde 
auf der Poft geſtohlen. Der Dieb kaſſirte die Cheques ein und 
wechſelte die empfangenen Noten in der Bank of England gegen 
Geld aus, ſomit wird es, wenn er ſich nicht ſelber verräth, ſchwer 
lein, feine Spur zu finden. Frägt fi nun, ob die Poſt den Schaden 
erſezen wird. Möglicherweite thut ſie es, um nicht an Kredit beim 
Publikum zu verlieren geſezlich iſt fie dazu nicht verpflichtet, da fie 
bei rekommandirten Briefen nur bis zu einem Betrage von 20 Pfd. 
Si. die Bürgſchaft übernimmt. — Die gegenwärtig in Liverpool 
lagernden Baumwollvorräthe find um mehr als die Hälfte geringer, 
die die Borrätbe in dem entſprechenden Zeitpunfte des vorigen 
Jabres,. Wenn der Konſum in dem Maaße fortdauert, wie er in 
der leßten Zeit geweſen iſt (man ſchägt ihn auf 32,000 Ballen per 
Woche) ſo wird, wie man berechnet, Ende Juni alle amerikaniſche 
Baumwolle aus den Waarenlagern von Liverpool verſchwunden 
ein, wenn nicht inzwiſchen neue Sendungen von jenſeit des Ozeans 


herüberkommen. 
Frankreich. 


Paris, 16. März. [Tagesbericht.] Heute e den 
des Geburtsfeſtes des kaiſerlichen Prinzen eine große Meſſe in den 
Tullerien ſtatt. Abends iſt dort Familientafel und dann Privat⸗ 
empfang. — Die „Patrie“ widmet heute Polen einen Artikel, 
worin ſie mit großer Energie in die ruſſiſche Regierung dringt, da⸗ 
mit ſie den von ihr gemachten liberalen Verſprechungen nachkomme 
und Polen endlich ein erträgliches Loos bereite. — Der „Moniteur“ 
enthält einen Bericht des Miniſters des Innern in welcher dieſer 
dem Kaiſer eine lange Reihe von Maires zu Rittern der Ehren⸗ 
legion vorſchlägt. Der Miniſter hebt hervor, daß er nicht vorzugs⸗ 
weiſe die Gemeindevorſteher großer Städte für dieſe Auszeichnung 
empfehle, ſondern daß ſich auch Dorfmaixes, von denen verſchie⸗ 
dene einfache Landleufe jeien, auf der Liſte befänden. „Sire, heißt 
es am Schluſſe des Berichts, 1856 berief Ihre Majeſtät die Bürger⸗ 
meiſter aller Departementshauptſtädte zur Taufe des kaiſerlichen 
Prinzen nach Paris. Heute wählt Ihre Maſeſtät den Augenblick, 
wo das Kind Frankreichs in ſein ſiebentes Jahr tritt, um den 
ſtädtiſchen Verwaltungsbehörden einen neuen Beweis Ihrer aller 
döchſten Theilnahme zu geben. Diele jo nützliche und zahlreiche 
Beamtenklaſſe wird den Gedanken des Kaiſers bahnen Sie wird 
mit tiefgefühltem Danke erkennen, wie feſt und innig in dem Her⸗ 
zen Ihrer Majeſtät die Würdigung der Hingebung und der Dienſte 
der Bürgermeiſter mit der Erinnerung eines dem Volke, das ſein 
2008 mit dem Ihrer Dynaſtie vereinigte, fo theuren Ereigniſſes 
verbunden iſt. Es folgt das genehmigende kaiſerliche Dekret. — 
Die beiden Senate reden des Prinzen Napoleon haben zu einer 
Differenz zwiſchen Perfigny und Billault Veranlaſſung gegeben. 
Sie ſollten nämlich auf Befehl Perſigny's als beſonders gedruckte 
Flugſchriften an alle Maires von Frankreich verſandt werden. Billault, 
der Kenntniß davon erhielt, erhob bei dem Kaiſer Einſprache da⸗ 
gegen und machte, mit Hinweiſung auf frühere Reklamationen in 
Kammern, auf die Schwierigkeiten aufmerkſam, welche dieſe admi⸗ 
niſtrative Begünſtigung einer von ihm, dem Regierungskommiſſar, 
offiziell desavouirten Rede neuerdings hervorbringen müßte. Einſt⸗ 


weilen hat der Kaiſer befohlen, dieſe beiden Reden nicht zu ver⸗ 


enden, und jo liegen fie nun, in Ballen wohl verpackt, als eine 
Art Corpus delieti in den Büreau's der Preßdirektion. — Im 

aſen von Toulon liegt gegenwärtig die ruſſiſche Fregatte „Admi⸗ 
ral-General“. Es ift das längſte Schiff, welches man bis jetzt ge⸗ 
baut hat. Dieſe Fregatte kann 90 Kanonen in Batterien auf⸗ 
alen und hat Raum für 800 Mann. Sie wurde in Amerika ge⸗ 


aut. — Nach Berichten aus Madrid ſind wegen Regulirung der 
Grenzen zwiſchen Spanien und Marokko Schwierigkeiten entitan« 


den. Die ſpaniſche Regierung iſt entſchloſſen, energiſch vorzugehen, 
wenn Marokko in dieſer Angelegenheit nicht ſofort nachgiebl. — 
ach den letzten Berichten aus China bedrohten die chineſiſchen In. 
ſurgenten die Stadt Schanghai ſehr ernſtlich. Der franzöſiſche 
ital Potet war dort angekommen; er hatte die Abſicht, die 


doch wurde damit die Verfaſſung nicht im gering⸗ 


Inſfurgenten bei Ningpo 
Schanghai zu bedrohen. 
e Punkt, wo ſie ihre Rechte geltend machten, 
war der Finanzpunkt, d. h. fie forderten eine detalllirtere Budget⸗ 
vorlage, ohne welche das ganze Verfaffungsweſen leerer Schein 


anzugreifen, falls fie fortfahren ſollten, 
Zwiſchen dem franzöftichen Konſul und 
der chineſiſchen Douane hatten ſich Schwierigkeiten wegen der An⸗ 
wendung des in dem neuen Vertrage e Zolltarifs er⸗ 
hoben. Falls dieſe nicht auf friedliche Weiſe eigelegt würden, ſollte 
der Admiral Protet ebenfalls einſchreiten. 


Paris, 18. Marz. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzung 
der Legislativen vertheidigte Billault das Benehmen der Regierung 
und hielt das Recht derſelben, den Präſidenten des Vincenk⸗Paul⸗ 
Vereins zu ernennen, aufrecht. 


Italien. 


Tu rin, 14, 1 [Die Genueſer Verſammlung.] 
Der „Corriere Mercantile“, der zu Genua erſcheint, spricht ſich 
über den Eindruck, welchen die Sitzungen der Verſammlung, die 
um Zwecke der Verſöhnung im Paganſni⸗Theater getagt, gemacht, 
fehr energiſch aus. Dieſelben hätte „ meint dieſes Blatt, ganz Ger 
nua überzeugt, daß die große Mehrheil der Verſammlung Elemente 
nicht der Verſöhnung, ſondern der Ausſchließlichkeit, der Zwietracht 
und Intoleranz in BR extremen Meinungen enthalte. Eine Ver⸗ 
ſammlung, deren große Mehrheit wilden Schmähungen gegen jo 
viele erprobte Liberale, und Deklamationen, deren wahrer Sinn, 
wenn man ſie ernſt nähme, der Bürgerkrieg wäre enthuſiaſtiſchen 
Beifall gezollt und die ſogar Deputirte der äußerſten Linken, bloß 
weil ſie einige klare Folgerungen des vom neuen Verein ſelbſt ange⸗ 
nommenen, im hoͤchſten Grade liberalen, aber geſetzlichen Programms 
auseinandergeſetzt, als verdächtige Regktionäre gebrandmarkt hat, 
eine ſolche Verſammlung könne nicht als Werkzeug der Verſöhnung 
gelten, ſie vertrete bloß einen Theil des italieniſchen Liberalismus 
und könne daher nicht als mit Garibaldi und ſeinen aufrichtigen 
Freunden und treuen Gefährten ganz Hand in Hand gehend bes 
trachtet werden. Auch die reaktionäre „Perſeveranza“ widmet den 
Dingen, die in Genua geſchehen, einen Artikel, in welchem ſie je 5 
„In der gegenwärtigen Lage von Europa, mit der in Fran reich 
beginnenden, in Preußen bereits gereiften, in Oft-Guropa ſchleichen⸗ 
den Reaktion ſcheint uns die Sprache der Verſammlung in Genua 
und deren Anſpruch auf politiſche Herrſchaft eine Drohung und eine 
Gefahr für den Staat zu verbergen.“ Das genannte Blatt ſpricht 
Garibaldi die Eigenſchaften eines politiſchen Führers ab und äußert 
die Beſorgniß, daß Erzeſſe, wie ſie in 10 vorgekommen, 
das Land auf die Bahn der Reaktion drängen könnten, welche, 
wie jetzt 1 Geſchichte lehre, ſolchen Uebertreibungen ſtets auf dem 
Fuße folge. l 

Tust, 18. 


Inſtruktionen ich von Paris erhalte, wenn die ablehnende Antwort 
Ew. Majeſtät bekannt werden wird.“ 


Neapel, 11. März. [Adreſſe an den Papſt.] Die 
Patrie“ bringt beute folgende Adreſſe des hohen Klerus von Po⸗ 
6 J (Baſilicata) an den heiligen Vater, die einen Beweis der 
Gefinnung eines großen Theiles der Geiſtlichkeit liefert: „An den 
heiligen Vater Pius IX., Stellvertreter Chriſti — Rom. Heiliger 
Vater! Das Bewußtſein und das Geſammtvotum Italiens haben 
die Unvereinbarkeit der beiden Gewalten in der heiligen Perſon des 
1 5 klar bewieſen; außerdem aber muß die Reinheit unſeres 

eiligen Glaubens in Italien, der ſeit ſo vielen Jahrhunderten die 
ebrwürdigſten Denkmäler der Religion aufzuweisen hat, unverletzt 
bewahrt bleiben, und dies ſelbſt durch Opfer und Entſagung. Pace 
Opfer ſind die koſtbarſten Beweiſe jener prieſterlichen Gabe, die den 
Menſchen auf eine übernatürliche Weiſe Gott nähert. Von dieſer 
Geſinnung durchdrungen und überzeugt, heiligſter Vater, flehet 
Euch der Klerus von Potenza, in der neapolitaniſchen Provinz, auf 
den Knien an, Euch, den erſten Prieſter Jeſu Chriſti im Augeſichte 
Gottes und ſeines Evangeliums, die weiſen Vorſchläge der beiden 
größten Fürſten der Welt, Napoleon III. und Victor Emanuel IL, 
annehmen und auf jene weltliche Macht, die Ihr beſitzt, Verzicht 
leiſten zu wollen, und zurückzukehren zn jener jungfräulich reinen 
und uelprünglichen Inſtitution, welche allein im Stande iſt, die 
vom Herrn Geſalbten zu einem Ruhme zu erheben, der ſeines 
Gleichen nicht hat unter den unſicheren und eitlen Dingen dieſer 
Erde, Gebt, heiliger Vater, dieſen hohen Beweis von Abſagung 
den Italienern, den Katholiken der ganzen Welt. Gebt ihn als 
Italiener, und das Vaterland wird Euch dankbar ſein; gebt ihn 
als Stellvertreter Chriſti, und die Gläubigen werden Euch ſegnen, 
ſo wie die Ungläubigen einen Grund mehr haben werden, zu glau⸗ 
ben, daß der Katholizismus die einzige wahre Religion iſt. Gott 
erleuchte Euch, heiliger Vater, und Ihr mit Eurem heiligen An⸗ 
ſehen ſegnet die Gehorfamen in Jeſu Chriſto. Potenza, 3. März 
1862.“ Folgen die Unterſchriften des Kapitels der Kathedrale, 
der Kollegigte S. Michele und della S. S. Trinita, 64 an der Zahl.) 
Eine ähnliche Bitiſchrift iſt von dem dortigen Kapuzinerorden Abr 
gefaßt worden. 10 

— (Ropyaliftiiger Aufſtand in Chieti.] Die fegiti- 
miſtiſche „Gazette de France“ hat folgende Privatdepeſche erhalten; 
„Chieti (die bedeutendſte Stadt in den Abruzzen) ält in voller 
10 Inſurrektion und hat eine proviſoriſche Regierung 
eingeſetzt.“ 


geſtern ſtattgehabten 
Gallenga feine Interpella- 
tion, betreffs des Urſprungs und der ee Miniſte⸗ 
riums ein. Ratazzi war mit der vorgeſchlagenen 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 13. März. [Zur Tageschronik] Ziem⸗ 
lich unerwartet hat der „Invalide“ in dieſen Tagen in einem offi⸗ 
ziöſen Artikel die Ausſicht auf eine neue Rekrutirung eröffnet. Er 
motivirt dieſelbe mit dem langen Unterbleiben jeder Rekrutirung, 
mit der Nothwendigkeit einer ſtarken Reſerve (die Ausbildung der 
Rekruten, welche dieſe Reſerve oder beſſer geſagt diejen „Eriaß“ bil⸗ 
den, dauert in Rußland länger als anderswo); aber nach den vom 
„Invaliden“ ſelbſt erſt ganz kürzlich gegebenen ſtatiſtiſchen Nach⸗ 
richten ſollte man glauben, daß von den nach dem Kriege Entlaſſe⸗ 
nen immerhin noch eine bedeutende Zahl vorhanden ſein müſſe. 
Doch mag auch die Herabſetzung der Dienftzeit nicht ohne Einfluß 
auf die petrofiene Maaßregel fein. — Am 10. d. iſt die erſte Loko⸗ 
motive über die Düng bei Dünaburg gegangen und die für die Lon⸗ 
doner Ausſtellung beſtimmten Gegenſtände find von hier bis an die 
ruſſiſche Grenze direkt per Eiſenbahn gebracht worden. — Vorge⸗ 
ſtern iſt hier ein Verſuch mit einer Lokomotive durch Luftdruck ni 
der Moskauer Eiſenbahn gemacht worden. Die Bewegung iſt nich 
gerade ſchnell geweſen, aber die Ruſſen find entzückt über die Erfin⸗ 
dung eines Landsmanns (Hrn. Baranowski'ee), und ein Blatt führt 
mit ernſthafteſter Miene die patriotiſchen Aeußerungen der Zeugen 
des Schauſpiels an, z. B. daß man den Ausländern den Gebrauch 
dieſer Entdeckung verbieten ſolle, oder daß ſie a hi) die betref⸗ 
lenden Maſchinen in Rußland kaufen müßten. Jedenfalls werden 
ſich die e en wohl tröffen, wenn man ihnen nur 
die Dampf⸗Lokomotiven läßt. — Die Niſchnei⸗Nowgoroder Adels- 
verſammlung hat lange darüber debattirt, ob in dem (verftärkten) 
adeligen Inſtitut auch ſchon andere Stände zugelaſſen werden foll- 
ten, und ſich mit großer Majorität dafür ausgeſprochen. — Die 
„Nordiſche Biene? beſpricht die in Preußen eingetretene Kriſis und 
meint, daß das Miniſterium nicht umhin können werde, die Wah⸗ 
len ſtark zu beeinfluſſen. (Schl. Z.) 4 


Warſchau, 15. März. [Entdeckung der revolutionä⸗ 
ren Druckerei] Die „Warſch. Ztg.“ enthält folgenden offiziöſen 
Artikel: „Einige ausländiſche Blätter erklären den in der Nacht 
vom 2. d. arretirten Buchdrucker Alexander Zamojski für unſchuldig. 
Das Verbrechen deſſelben iſt aber ſo unwiderſprechlich gewiß, daß 
er ſelbſt Angeſichts der entdeckten Thatſachen nicht zu leugnen ver⸗ 
mochte, wie das ſofort nach ſeiner Verhaftung — — 
Protokoll beweiſt. Schon ſeit einiger Zeit hatte die Behörde ihre 
Aufmerkſamkeit auf Zamojski gerichtet, und als die Polizei in das 
von demſelben in einem Haufe an der Marſchallsſtraße bewohnte 
Zimmerchen eintrat, traf ſie ihn mit der Verbrennung verſchiedener 
Handſchriften und bedruckter Papiere beſchäftigt. Das Feuer wurde 
ſofort gelöſcht und man überzeugte ſich, daß die Drucksachen noch 
friſch waren und eben erſt aus der Preſſe kamen. Sie beſtanden 
großentheils aus einigen hundert Exemplaren einer „Aufforderung 
der Einwohner von Warſchau“ an den den hochwürdigen Herrn 
Erzbiſchof Felinsti. Dieſe Schrift, im hoͤchſten Grade auf⸗ 
reizend und im deklamatoriſchen Stile geſchrieben, erkühnte 
ſich, dem erlauchten Oberhirten einen Weg anzuzeigen, wie 
er verfahren ſolle, und zwar einen ſolchen, welcher allen 
Pflichten deſſelben als Priefter und treuer Uuterthan direkt entge⸗ 
gengeſetzt wäre. Dieſes Pamphlet, welches durch ſeinen ganzen 
Inhalt, von der erſten bis zur letzten Zeile beweiſt, daß ſich noch 
immer unverbeſſerliche Leute finden, welche alle auf friedlichem 
Wege errungenen Verbeſſerungen und Reformen zurückweiſen und 
nur an blutige und gewaltſame Umwälzungen denken, enthält zu 
Ende jeiner letzten Seite die Unterſchrift? „Gedruckt in der Drucke⸗ 
rei des „Sternik“ (Steuermanns). Die kleine Preſſe aus welcher 
dieſe Druckerei beſtand, wurde ebendaſelbſt gefunden und wegge⸗ 
nommen. Zamojski geſtand im Verhöre ein, daß er Eigenthümer 
derſelben ſei. Dies iſt der Mann, den man als unſchuldig, als das 
Opfer einer vermeintlichen Willkür der Regierung binftellt,* 


— Der „Mo⸗ 
gegen die römische Reife der fran⸗ 
aber nicht verhindert, daß bereits 
f U „Die ſpaniſchen und auch die 
bayriſchen Biſchöfe erhalten Reiſediäten von ihren Regierungen. 
(Unterredung Lavalette's mit Franz II.] Der 
römiſche Korreſpondent der „Allg. Ztg.“ berichtet 108 05 über 
die oft erwähnte Unterredung Lavalette's mit Franz II., die am 9. 
Dez. ſtattfand. Der Korreſpondent hat fich die Mühe gegeben, die 
Unterredung als Dialog zuzuſtutzen und Franz II. eine über eine 
Spalte lange Extemporatlon in den Mund zu legen. Der langen 
Rede Kern dürfte in folgenden Stellen enthalten fein: Am 9. Dez. 
ſuchte der neue franzöſiſche Geſandte bei dem König beider Sicilien 
eine Audienz nach, die er am 10, 1 Uhr Nachmittags, erhielt. 
Nach den erſten Begrüßungsformen kam der Matquis de Lavalette 
direkt auf feinen Gegenſtand. „Ich habe Auftrag“, ſagte er, „Ew. 
Majeſtät im Namen des Kaiſers auf die Unverträglichkeiten Ihres 
Aufenthalts zu Rom aufmerkſam zu machen. Der Kaiſer, welcher 
für Ew. Maſeſtät fortwährend die größte Zuneigung und die aufs 
richtigſten Sympathien hat, hält es für Ihren Intereſſen entſpre⸗ 
chend, eine Hauptſtadt zu verlaſſen, wo Ihre Anweſenheit allein 
genügt, den Krieg und die Unordnung in Ihren ehemaligen Staa⸗ 
ten (anciens 6tats) zu ermuthigen. Der Kaiſer ertheilt dieſen 
Rath in Ihrem eigenen Intereſſe; Ihre Rechte werden durch den 
Wechſel des Aufenthaltsortes nicht präjudizirt; Niemand kann wiſ⸗ 
ſen, was die Zukunft Ew. Majeftät vorbehalten hat, und es würde 
rühmlicher für Sie ſein, wenn man nicht Ihrer Direktion und 
Ihren Wünſchen einen Aufſtand zuzuschreiben hat, der nicht im 
Stande, Ihnen Ihren Thron zurückzugeben, und nur geeignet iſt, 
Scenen von Blut, Anarchie und Vernichtung hervorzurufen, welche 
der öffentlichen Meinung von Europa zum Aergerniß gereichen. 
Ich verkenne die Gefühle Ew. Majeftät keineswegs, und gerade 
deshalb wage ich in dieſem Sinne zu Ihnen zu reden, indem ich 
mich des Auftrags meines Souveräns entledige ...“ „Die For⸗ 
derungen Piemonts“, fuhr Lavalette fort, „werden ſich ſteigern, 
und vielleicht werde ich in kurzer Zeit Inſtruktionen erhalten, die 
mich nöthigen, Ew. Majeftät wiederzuſehen, und die vielleicht auch 
einen direkten Einfluß auf das Verbleiben unſerer Truppen in Rom 
haben werden,“ „Ich glaube nicht“ erwiderte der König, „daß die 
Forderung Piemonts einen ſolchen Einfluß auf das Gemüth des 
Kaiſers üben wird, und noch weniger, daß vom Turiner Kabinet 
die Löſung einer ſo wichtigen Frage, wie die Verlängerung des dem 
Oberhaupt der Kirche gewährten Schutzes, abhinge. Jedenfalls 
kann wenn die franzöfiſchen Truppen von Rom abziehen, ein und 
daſſelbe piemonteſiſche Bataillon den Papſt im Vatikan und den 
König von Neapel auf dem Quirinal zu Gefangenen machen. Ich 
mache mich auf eine Gefangenſchaft in ſo guter Gelelihaft mit Er⸗ 
gebung gefaßt.“ „Das wird niemals der Fall ſein!“ rief Lavalette 
lebhaft aus. „Die franzöſiſche Fahne würde Ew. Majeſtät und den 
heiligen Vater unter ihren Schutz nehmen (couvrirait de ses plis, 
Der Kaiſer wird Rom nicht Preis geben. Aber wer weiß, welche 


Tür kei. m 
Konftantinopel, 8. März. [Belegung der griechi⸗ 
ſchen Grenze; die Rajah; aus Beyrut.] Die kürkiſchen 
Beſatzungen an der griechiſchen Grenze wurden verſtärkt; unter 
Anderm find die in Monaſtir in Beſatzung liegenden ottomaniſchen 
Koſaken nach Theſſalien geſchickt worden. — In Folge einer Kon⸗ 
vention, die vor Kurzem zwiſchen der Pforte und der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung abgeſchloſſen wurde, iſt in Konſtantinopel eine Kommiſſion 
niedergeſetzt worden, welche die Umſtände zu unterſuchen hat, unter 
denen eine große Zahl Rajahs den ruſſiſchen „Schutz“ erlangten. 
Dieſe Unterſuchung iſt jedoch auf den Zeitraum von 1853 ange⸗ 
fangen beſchränkt. In den Provinzen treten ähnliche Kommiſſionen 
zufammen. Die Rajahs, welche ruſſiſche Päſſe erwirkt, werden ge⸗ 
fragt, ob fie ruſſiſche Unterthanen bleiben wollen, und erhalten im 
bejahenden Falle die Weiſung, über ihr Eigenthum binnen drei 
Monaten zu verfügen und dann das Land zu verlaſſen. Wollen ſie 
aber wieder in ihr Rajahverhältniß zurücktreten, ſo wird der Paß 
annullirt. Mit den Schutzbefohlenen dieſer Kategorie, die andern 
Mächten angehören, wird ebenſo verfahren werden. — Aus Beyrut 
wird gemeldet, daß Daud Paſcha im Dorfe Abeigh im Libanon eine 
Art höhere Schule für die Druſen errichten will. (Tr. 3.) 10 
Konſtantinopel, 16. März. [Telegr.] Bulgariſche Ab⸗ 
geordnete, die ſich nach Odeſſa begaben, um Päſſe nach der Türkei 
u begehren, wurden von dem Gouverneur damit bedroht, in Feſ⸗ 
feln nach der Krimm zurückgebracht zu werden. — Hierjeingettoffene 
Nachrichten aus Athen vom 14. d. melden, daß Aria und ſämmf⸗ 
liche Außenverſchanzungen Nauplia's, mit Ausnahme des Berges 
St. Elia, deſſen Einnahme nächſtens erwartet wird, von den könig⸗ 
lichen Truppen mit dem Bajonnette geftern genommen worden find. 
Nach Syra iſt ein Dampfer mit 200 Mann abgegangen, ſo wie 
ein engliſches und ein franzöſiſches Kriegsſchiff von den im Pyräus 
liegenden Eskadern. 8 
Griechenland. Rn 
Athen, 8. März. [Der Aufſtand in Nauplia.] Der 
„Donau⸗Zeitung“ wird geſchrieben: „Die Nachrichten aus Nau⸗ 
plia eig noch immer ſehr ſpärlich. Die Regierung ſcheint ent 
ſchloſſen, die Offenſive zu ergreifen, und zwar heißt es von gut 
unterrichteter Seite, daß für morgen (9.) oder übermortzen ein alle 
gemeiner Angriff gegen die Pofitionen der Inſurgenten vorbereitet 
wird. Nach einer offiziellen Angabe würde die Regierung über 
4000 Mann (wahrſcheinlich mit Einrechnung der itregulären 
Truppen) verfügen, während die Garnijon den Inſurgenten nur 
600 oder 700 Mann betragen ſoll, 0 e abgeſehen von verein⸗ 
zelten enn die 400 oder 500 befreiten Sträflinge, welche 
man auf die vorderſten Poſten geſtellt hatte, unter Mitnahme der 
Waffen Reißaus nahmen und ſich auf dem flachen Lande zerſtreut 
haben. Der General Hahn, welcher von einem chroniſchen Bruſt⸗ 
leiden geplagt iſt und in Folge der letzten Fatiguen ſehr herabge⸗ 
kommen war, hat ſich mit feinem Generalſtabe nach Argos zurück⸗ 
ezogen, was das falſche Gerücht veranlaßte, daß die königlichen 
ruppen Tirynth verlaſſen hätten. Es beſtätigt ſich immer mehr, 
daß der letzte Amneſtieakt bisher keine große Wirkung hatte. Hoffen 
wir, daß der königlichen Proklamation vom 1. J. M. ein beſſerer 
Erfolg beſchieden ſei.“ ie er 
Hue meri k a. 8 


Newyork, 1. März. [Ergänzende Nachrichten.] Die 
Beſetzung von Naſhville durch die Föderaliſten iſt amtlich beſtätigt. 
— General Buell ſoll die Konföderirten bei wine um⸗ 
zingelt und ihnen zwei Tage Stift zu unbedingter Uebergabe ge⸗ 
laſſen haben. — General Banks ift mit ſeiner Diviſion von Sandy 
Hook über den Potomac nach Harpers Ferry gegangen, und hat 
Bolivia, Charleſton und das auf beiden Seiten des Shenandoah 
liegende Land beſetzt. Der Vormarſch der Föderaliſten iſt noch auf 
keinen Widerſtand geſtoßen. Man glaubt, daß eine allgemeine 
Vorwärtsbewegung der Potomac⸗Armee im Werke iſt, da die Der 
förderung militäriſcher Nachrichten von Washington verboten wurde. 
Nach den Memphisblättern ließ General Polk die Memphis 
Ohio⸗Bahnſchienen abbrechen, bevor er Columbus räumte. Die 
Konföderirten ſollen ſich von Columbus auf eine 44 Meilen weiter 
abwärts gelegene Inſel im Miſſiſippi, die angeblich den Strom be⸗ 
herrſcht, zurückziehen. Die Korreſpondenz von Lord Lyons über die 
„Trent“ ⸗Sache wird in Newyorker Blättern günſtig beſprochen. 
— Im Konfoͤderirten⸗Kongreß wurde die Reſolution, den letzten 
Mann und Dollar an die Erringung der a keit zu ſetzen, 
eingebracht und dem Militär⸗Ausſchuß überwieſen. ach ſüdlichen 
Blättern beſetzten die Föderaliſten Naſhville am 23. Februar. Der 
Savannah „Republican“ ſagt: „Die Föderaliſten haben die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Pulaski und Savannah ganz geſchloſſen und 
3 Batterien ſchweres Geſchüß auf beherrſchendſten Punkten errichtet.“ 
— Der föderirte General Curtis hat Fayetteville in Arkanſas 
bejegt. Die Konföderirten haben die Stadt verbrannt. Die Armee 
des konfoͤderirten Generals Price hat ſich auf indianiſches Gebiet 
zurückgezogen. — Aus der Botſchaft des Präſidenten Jefferſon Da⸗ 
vis entnehmen wir noch Folgendes: „Ueber die Niederlage unſerer 
Truppen bei Roanoke und den Fall von Fort Donnelſon liegen noch 
keine amtlichen Berichte vor, deshalb kann ich über das Geſchehene 
und über die etwaigen Folgen keine Mittheilungen machen, keine 
Andeutungen geben. Doch wiſſen wir betreffs der Räumung Roa⸗ 
noke s genug, um zu wiſſen, daß dieſer Schlag für uns ein ſehr 
demüthigender war. Es werden gegenwärtig die größten Anſtren⸗ 
gungen gemacht, um unſere Heere in den nun gefährdeten Stellun⸗ 
en zu verſtärken, und dieſe größeren Anſtrengungen werden, ich 
bin davon überzeugt, uns eben ſo günſtige Erfolge wie im erſten 
Abſchnitt des Krieges ſichern. — Die Gewohnheit, unſere Leute 
bloß auf kurze Zeit einzureihen, hat mit zu den letzten Niederlagen 
beigetragen, und geſtattet jetzt keine genauen Angaben über die 
Stärke des Heeres. Bei Beginn des Krieges wollten die Leute nicht 
lauben, daß er ſo ernſt und langwierig werden könne, und ſchon 
der Gedanke, daß der wahnſinnige Verſuch gemacht werden ſollte, 
dieſe Staaten zu unterjochen, wurde als eine Unmöglichkeit angeſe⸗ 
hen, noch mehr der Glaube, daß der Wahn ſo weit gehen könne, 
dieſem Kampfe ſo große Umriſſe zu verleihen, daß er ſich noch Jahre 
lang hinziehe. Jetzt laſſen ſich unſere Soldaten im Allgemeinen 
wieder einreihen. In 30 Tagen wird eine ganze Abtheilung neuer 
Rekruten und Wiedereingetretener bereit ſtehen.“ 
Newyork, 1. März. [Der Krieg.] Das ganze Potomac- 
heer hat am 27. Febr. Marſchbefehl erhalten und ſich geſtern theils 
ſchon in Bewegung geſetzt, theils wird es ſich heute in Bewegung 
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ſezen. Nalütlich iſt das Ziel Richmond. Es kann jetzt nicht an⸗ 
ders erreicht werden, als über Manaſſas, wo alſo in dieſen Tagen 
die erſte Schlacht stattfinden wird. Vieſer Punkt iſt ſehr ſtark von 
den Konföderirlen befeſtigt; doch ſollen deren jept nur noch 60,000 
Mann dort ſtehen. Bei dem Geiſte, der augenblicklich den Norden 
elektriſirt und auch das Potomacherr durchdringt, iſt nicht an einem 
Erfolge zu zweifeln. Das Glück will, daß ſeit vorgeſtern ein ſtar⸗ 
ker Froſt mit heftigem Nordweſtwind eingeſetzt hat, der die Straßen 


in einen verhaͤltnißmäßig beſſeren Zuſtand bringt, als fie ſeit ſechs 


Monaten geweſen ſind. Das Kabinet hält ſeit vorgeſtern geheime 
Sitzungen und auch der Kriegsminiſter empfängt ſeit drei Tagen 
Niemanden außer ſeinen Generalen. Seit Stanton vor einigen 
Tagen den äußerſt zweckmäßigen Befehl geßeben hat, daß keine Zei⸗ 
tung irgend eine Mittheilung von militäriſchen Bewegungen brin⸗ 
gen darf, die nicht von dem militäriſchen Telegraphenzenſor ge⸗ 


nehmigt iſt (dieſer aber ſtreicht Alles), find die Zeitungen natürlich 


äußerſt mager. Bei der Indiskretion der hieſigen Preſſe, die es 
ſich theilweiſe ſogar ungeheure Summen koſten läßt, um Doku⸗ 
mente zu ſtehlen und nur einen Tag früher zu bringen, iſt dieſe 
Vorſicht nur zu gerechtfertigt; denn bei allen früheren Bewegungen 
am Potomac wußten bisher die Feinde die Abſichten des komman⸗ 
direnden Generals gerade ſo ſchnell als ſeine Untergebenen. Die 
Konfoͤderirten haben nicht allein Naſhville ohne Schwertſtreich 
übergeben, das jetzt vom Untonsgeneral Nelſon mit 10,000 Mann 
beſetzt iſt, ſondern auch ihre, übrigeng ſehr bedeutenden Feſtungswerke 
in und bei Columbus zerſtört; ſie ziehen ſich nach Memphis zurück 
und wollen ſich dort, wie es heißt, ſtark verſchauzen. Im fernen 
Weſten hat Sigel, deſſen Thaten jetzt unter der Firma des ihm von 
dem nativiſtiſchen Halleck vorgeſetzten unfähigen Curtis in die Welt 
poſaunt werden, den ganzen Staat Miſſourt vom Feinde geſäubert 
und dieſen nach Arkanſas gejagt. Die Unfoustruppen ſtehen nach 
den letzten Berichten in Mudtown in Arkanſas. Ehe die Konföde⸗ 
rirten von hier abzogen, vergifteten fie die Vorräthe, die fie zurück- 
zulaſſen gezwungen waren. Ein deutſches Regiment aß davon und 
verlor in Folge deſſen ſofort über 20 Mann; der Oberſtlieutenant 
v. Deutſch und einige Kapitäns liegen noch gefährlich krank dar⸗ 
nieder, 3 anderer Kapitän ſtarb innnerhalb weniger Stun⸗ 
den. (K. Z.) ü ud Schr 
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Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 19. März. [Am Geburtstage Sr. Maj. des 
Königs], Sonnabend den 22. d. findet in allen Kirchen unſerer 
Stadt ein Feſtgottesdienſt ſtatt. Mittags um 12 Uhr hat die ge 
ſammle Garniſon Parade. Die Truppen nehmen ihre Aufftellung 
vom Kanonenplatz, längs der ganzen Wilhelmsſtraße bis zur Berg⸗ 
ſtraße; der Vorbeimarſch erfolgt auf dem Wilhelmsplatze. 

— [Das neue Miniſterium.] Der gegenwärtige Miniſter 
des Innern v. Jagow war bisher Polizeipräſident in Breslau, 
früher Landrath in Kreuznach; der Juſtizminiſter Graf zur Lippe 
Oberſtaatsanwalt beim Kammergericht; der landwirthſchaftliche 
Miniſter Graf Itzenplitz Vizepräſident der hieſigen Regierung; der 
Kultusminifter v. Mühler Ober⸗Konſiſtorialrath und Mitglied des 
evangeliſchen Oberkirchenrath 9s. 

N ojen, 19. März. [Die Gewerbeſteuer.] An Ge 
werbeſteuer hat die Stadt Poſen im Jahre 1862 21,556 Thlr. auf⸗ 
zubringen. Dazu tragen 2341 Handel und Gewerbtreibende bei. 
Die Mehrzahl der Steuerpflichtigen find deutſche Handwerker, die 
auch hier den Ruf des Fleißes, der Arbeilſamkeit und Sparſamkeit 
belhätigen, den ſie in allen Ländern der Welt, wo Deulſche ihren 
Herd gegründet haben und ihre Sprache ertönt, ſich erworben haben. 
Je ſchwieriger gerade in Poſen die Lage dieſes arbeitſamen und 
ehrenwerthen Theiles unſerer Bevölkerung iſt, um ſo dringender 
iſt Jeder, der es mit dem Vaterlande und ſeinen Mitbürgern wohl 
meint, verpflichtet, den Haudwerkerſtand nicht bloß materiell zu 
fördern und zu unterſtüzen, ſondern ihn auch zu achten, zu ehren 
und wo Einzelne durch ſchwere Arbeit oder durch Unglück nieder⸗ 
gebeugt find, ihnen hülfceich entgegen zukommen und geiſtig ſie auf⸗ 
zurichten. Ueberhaupt ſind in Poſen 1788 Kaufleute und Gewerb⸗ 
treibende deulſcher Natlonalilät, welche zu obigem Steuerbetrage 
17,887 Thlr, beitragen. Davon keifft nach ungefährer Schätzung 
½ auf die 41 75 Handwerker, ½ auf Kaufleute, Gaſtwirthe, 
Schänker, Agenten. Steuerpflichtige poluiſcher Abkunft giebt es 
hier nur 553, d. i. ½ der Geſammtzahl, welche 3669 Thlr. Ge⸗ 
werbeſteue „d. i. nur / des Geſammtbetrags, aufbringen. Da 
die Einwohner jüdiſcher Koufeſſion vorzugsweiſe dem Handel ſich 
zuwenden, jo ift es ſelbſtverſtändlich, daß ſie einen verhältnißmäßi⸗ 
gen Theil der Gewerbeſteuer zahlen. Sie haben 877 Steuerpflich⸗ 
lige mit 10,321 Thlr. Steuer, während unter der chriſtlichen Be. 
völkerung 1464 Steuerpflichtige 14,235 Thlr. za IB; von letzteren 
ehören zum deulſchen Stamm 911 mit 7566 Thlr. Im Durch- 
Gnitt zahlt jeder deutſche 10 Thlr., jeder polniſche 6½ Thlr., je- 
der jüdiſche Steuerzahler 11¼ Thlr. Gewerbeſteuer. Hierbei iſt 
der Zuſchlag von 25 Prozent zur Deckung der Mobilmachungs⸗ 
anleihen nicht eingerechnet; ebenſowenig wie dies in unſerer neuli⸗ 
chen Mittheilung über die Staatseinkommenſteuer geſchehen war. 
Klaſſenſteuer wird nur von den Bewohnern detz Weichbildes außer⸗ 
halb der Thore gezahlt, da das Stadtgebiet allein nach dem Eich⸗ 
walde zu eine größere Ausdehnung hat, auf den anderen Seiten 
die Gemeindebezirke von Jerzyc, Wilda, Gluwno, ſich bis nahe an 
die Thore erſtrecken, ſo giebt es hier nur 168 klaſſenſteuerpflichtige 
Perſonen, welche 406 Thlr. Steuer entrichten. Davon zahlen 92 
Deutſche 277 Thlr., 76 Polen 129 Thlr. Einwohner jüdiſcher 
Abkunft wohnen außerhalb der Stadt nicht. 
r Krotoſchin, 18. März. [Verurtheilung eines Geiſtlichen.] 
Am 6. d. ſtand hier vor dem Gericht der Dekan und Probſt Koſinski aus Konz 
min, angeklagt auf Grand des F. 100 des Sttafgeſetbuchs, weil er am 17. 
Novbr. v. J. zur Betheiligung an den Urwahlen auffordernd, gejagt hat: „Am 
Dienſtage ſind die Wahlen. Früh ift auf Diele Jutention hin eine Andacht, da⸗ 
mit für die Deputirtenverſammlung ſolche Leute gewählt werden, die unſere 
Bedrückungen, unſere Beſchwerden und Anliegen dort vorbringen. Möget Ihr 
ja Alle Euch verſammeln und keiner fehlen, denn wählet Ihr nicht unſere Leute, 
ſo werdet Ihr Eure Stimmen nicht durchbringen und unſere Felnde werden fie» 
gen. Man will uns in unſerer Religion ſtören und ung an unſerer Kirche irre 
machen. Unſere Feinde wenden alles an, um uns zu ſchaden. Sie ſchicken 
Aufrufe aus, die aber keine Unterſchrift tragen, und diefe schicken fie an Leute, 
die es nicht verſtehen. Warum ſchicken ſie dieſelben nicht an mich? Weil ich 
es gut verſtehe. Laßt Euch nicht irre führen! Daß Jeder zur rechten Zeit da ſei! 
Die Auswärtigen mögen nicht zur Andacht kommen, denn ſie ſind ſonſt nicht 
im Stande, ‚zur rechten Zeit zugegen zu ſein. Nur die Einheimiſchen mogen 
kommen“ ꝛc. Der Angeklagte erſchien in Begleitung ſeines Vertheidigers, des 
Aſſeſſors Krauthofer aus Poſen, und beftreitet die Anklage. Die Verhandlung 
führt zu einem zweimaligen Zurückziehen des Gerichts Behufs Beſchlußnahme, 


— —̃̃ —ä 


ob Krauthofer als Vertheidlger zuzulaſſen, ob ein zweiter Tranzlateur zuzu⸗ 
ziehen und ob ein aus dem Zuhörerraume zugezogener Zeuge zu vernehmen 2 
Der Angeklagte wendet ein, er habe in der Kirche vor dem Nebenaltar eine 
Privatunterredung mit den Anweſenden gepflogen, habe ein von hier in polni⸗ 
ſcher Sprache gusgegangenes Zirkular, deſſen Beſchlagnahme ſpäter vom Ger 
richte verfügt ſel, bei den Anweſenden widerlegen wollen, habe gejagt; das 
Plakat berge ſtrafbaren Inhalt, und habe vor demſelben gewarnt. Die gravt⸗ 
renden Worte der obigen Rede ſtellt der Angeklagte wiederholt in Abrede und 
will ſie nur in Beziehung auf das hieſige Wahlkomlté gebraucht haben. Drei von 
den vernommenen Zeugen wiſſen von der Rede nichts, da ſie darauf nicht gehört 
haben, zwei andere Zeugen bekunden indeß großentheils den Wortlaut der Rede. 
ie Vertheidigung beantragt die Verleſung des polniſchen Wahlaufrufs. Der 
Staatsanwalt beweiſt, daß jener Aufruf einen ſtrafbaren Inhalt nicht berge, 
führt aus, daß die Rede auf die Anweſenden nur die Wirkung haben konnte, 
Is anzureizen, und wenn dieſe Abſicht auch der mice eren in Abrede ſtelle, 
o ſei dies unerheblich. Er erinnert an die Ereigniſſe in Kozmin von 1848, wo 
= 2 0 preußiſchen Soldaten gemordet, und beantragt ſechs Monate 
efängniß. 1 } up 10 > 
Der Vertheidiger erwidert mit perſönlichen Angriffen auf den Staalsan⸗ 
walt: Die nach der Hegemonie in der Provinz Poſen ſtrebenden Deutſchen 
hätten nach dem Ausfall der letzten Wahlen geſehen, daß die längſt todtge⸗ 
glaubten Polen durch eine ganz geringe Anſtrengung den Deutſchen eine arge 
Niederlage bereitet hätten und dieſe wollten die Polen gerne wieder mit der 
Todtenmaske bedecken. Sie beſtrebten ſich daher, Verfolgungen eintreten zu 
laſſen, indem ſie das Geſetz mit Haaren herbeizögen. Es gebe freilich noch eine 
andere Partei der Deutſchen (die da mit den Polen in Frieden leben wollten), 
die Anklage aber ſei ein Gelüſte jener Partei. 1 14 
Die Vertheidigung führt ferner aus, daß es Pflicht jedes Staatsbürgers 
iſt, ſich um die Wahlen zu kümmern; in jedem konſtitutionellen Staate jeien 
Parteien, und jede Partei kämpfe, um die andere Partei zu beſiegen. Sie 
zergliedert die Rede, ſucht dieſelbe als ganz harmlos I und behauptet, 
daß die Angriffe gegen die Partei des „Dziennik poznaüski“ oder gegen die des 
„Tygodnik katolicki“ gerichtet geweſen ſeſen, und Fb wenn man annehme, es 
ſeien die Deutſchen gemeint, jo ſei es ja bekannt, daß die evangeliſche und katho⸗ 
liſche Kirche nicht im Frieden lebe. Aber es wären die Feinde in dem Aufrufe 
gemeint. Denn dort wäre den Bauern geſagt, ſie wären nur zum Habe e 
durch die preußiſche Regierung gelangt, und doch wäre Polen nur gehindert ge 
weſen, faktiſch die Leibeigenſchaft aufzuheben; denn die polniſche Verfaſſung 
vom 3. Mai 1791 habe dies bereits, gethan, indeß in Preußen die Aufhebung 
Nee erſt 1810 beſchloſſen wurde. Die Vertheidigung beantragt 
reiſprechung. s * 

Die Staatsanwaltſchaft widerlegte überzeugend die Anführungen der Ver⸗ 
theidigung, wies nach, daß die Rede die Sehnſucht nach anderen Zuftänden 
wecken mußte, und wenn der Angeklagte die Partei des „Tygodufk“ oder 
„Dziennik“ gemeint habe, ſo hätte er dies den Zuhörern, die von dieſen Par⸗ 


teien nichts wiſſen, Jagen ſollen. Jene werden bei der Rede aber nur an die 


früher verſprochenen 3 Morgen Acker gedacht haben und aus dem Plakat konnte 
dor Angeklagte keine Veranlaſſung zu der Rede entnehmen, da daſſelbe keine 
regierungsfeindliche Abſichten verfolgte. Der Gerichtshof verurtheilte ſchließ ⸗ 
lich den Angeklagten zu 50 Thlrn. oder 3 Wochen Gefängniß, und moll, 
virte dies Urtheil durch ein ausführliches Erkenntnſß. Wie wir hören, hat ſo⸗ 
8 Beſchuldigte, als auch der Staatsanwalt gegen das Urtel Berufung 
eingelegt. 2 g i un 
X Obornik, 18. März. [Thierſchau.] Der landwirthſchaftliche Verein 

von Rogaſen wird bekanntlich am 15. Juni d. J. hier in Obornik eine land 
Aae Ausſtellung mit Thierſchau, Verlooſung ꝛc. veranſtalten. Zur 
Ausſtellung können alle Thiergatlungen auch aus andern Kreiſen gebracht 
werden (Selbſtgezogenes wie Eingeführtes), da es der Verbeſſerung der Viehzucht 
nur förderlich fein kann, gute Thiere einzuführen; ſodann landwirthſchaftliche 
Geräthe und Maſchinen aller Art. Geldprämien werden nur für ſelbſtgezogene 
Thiere bäuerlicher Grundbeſitzer ertheilt; ferner Anerfennungszeichen für ſich 
auszeichnende Gegenſtände der Pferdes und Viehzucht, wie der e 
lichen Geräthe- und Maſchineninduſtrie. Der Verein bezweckt mit der Ausſtel⸗ 
lung hauptſächlich, für die Bewohner des Kreiſes und der Umgegend nachzu⸗ 
weiſen, wo gutes Material zu Zuchtzwecken, ſowie nützliche Maſchinen und 
Geräthe in unſerer Nähe vorhanden ſind, und dann die Beſtrebungen und Lei⸗ 
ſtungen auf dieſem Gebiete zu konſtatiren. Diejenigen, welche ſich bei der Aus⸗ 
ſtellung betheiftgen wollen, und ſich bei dem Romitemitgktede, Riltergutsbeſitzer 
Witt in Bogdanowo bei Obornik, bis zum 30. April melden, haben den Vor⸗ 
theil Ihre Thiere in einem bei genügender Betheiligung anzufertigenden „ger 
drückten Verzeichniß der ausgeſtellten Thiere aufgeführt zu jehen. a 

r Wollſtein, 17. März. [Goldene Hochzeit; zur Warnung; 
Pocken.] Geſtern nach beendigter Predigt in dem Vormittagsgottesdienſte be⸗ 
gingen die Eigenthümer Lindner ſchen Eheleute aus Siedlec in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche das Feſt ihrer goldenen Hochzeit. Der Jubelbräutigam iſt 
noch ziemlich rüſtig, die Jubelbraut hingegen ſchon ſehr hinfällig. Beide erſchie⸗ 
nen jedoch vor dem Altar, wo ihnen der Superintendent Gerlach nach einer 
bezüglichen Anſprache die ihnen von Ihrer Maj. der Königin Wittwe geſchenkte 
Bibel überreichte. Die ſeltene Feier machte auf die zahlreich anweſenden Ge⸗ 
meindeglieder einen tiefen Eindruck. — Wie gefährlich es iſt, kleine Kinder ohne 
Aufſicht auf der Straße zu laſſen, zeigte ein geſtern Nachmittag hier ſtattgehabter 
trauriger Vorfall. Der A Knabe eines hieſigen Einwohners ſetzte ſich 
auf die Deichſel eines durch die Straße langſamen 1 e nee beladenen 
Wagens, der mit einem andern, ebenfalls beladenen Wagen zuſammengebunden 
war, fiel herunter und wurde beim Ueberfahren der Art verletzt, daß er auf der 
Stelle todt blieb. Den Fuhrmann, der auf dem erſten = ſaß, trifft nicht 
die geringſte Schuld. — Die Barloloiden oder modifizirten Menſchenpocken, die 
längere Zeit hindurch in hieſiger Umgegend ziemlich heftig auftraten, haben nun⸗ 
ch gänzlich aufgehört. Der Verlauf der Krankheit war mit Ausnahme einiger 
Fälle, die einen tödtlichen ar 5 ein guter. Er 

Trzemeſ no, 17. März. [Telegraphenzerſtörung.] In der Nacht 
vom 13. zum 14. d. iſt hier der jeit Anfang Dezember v. J. im Gange befind- 
liche e zerſtört worden. Die . ſchon 600 Schritt von der 
Stadt ihr Zerſtörungzwerk begonnen und 700 Schritt weit ausgedehnt. Auf 
dieſem Raume haben fie nicht nur den Draht durch Zerfeilen und Zerklopfen 
mit Steinen vernichtet, ſondern auch noch drei Iſolirglocken ganz und andere 
mehr oder weniger zerſchlagen. Die Frevler hatten zwei Stücke des vernichteten 
Drahtes quer über die Ehauſſee gezogen und die Enden um die Bäume gewickelt, 
und zwar ein Stück in Mannshöhe und eins etwa 4 Fuß bad ls der Beſitzer 
M. aus Rudki mit feiner Gatten um 1 Uhr Nachts nach Haufe fuhr, wurde dem 
Kutſcher durch den Draht das Geſicht verletzt und die Mütze vom Kopfe geriſſen. 
Gegen den zweiten Draht fuhren die Pferde ſo ſcharf an, daß die Halfter platzten 
und Mehreres durch den Gegendruck der Pferde an dem Wagen zerbrach. Auf 
Ermittelung der Thäter ift eine Prämie von 50 Thlen, geſezt. (Bromb. 3.) 


Der Verein zur Förderung der deutſchen Jutereſſen 
in der Provinz Poſen. 

Viele Anfragen nach dem Statute und der Tendenz des Ver⸗ 
eins zur Förderung der deutſchen Intereſſen in der Provinz Poſen 
veranlaſſen den Unterzeichneten, darüber einige Worte an ſeine Mit⸗ 
bürger zu richten. f hr h 

Die wiederholten Verſuche der polniſchen Einwohner unſerer 
Provinz, dieſelbe als ein rein polniſches Land darzuſtellen, und in 
Folge deſſen eine dem entſprechende Verwaltung zu verlangen, har 
ben den deutſchen die Nothwendigkeit klar gemacht, die öffentliche 
Meinung über den wahren Sachverhalt aufzuklären, und dies gab 
zuerſt die Veranlaſſung, daß ſie ſich als politiſche Partei zu konſti⸗ 
tuiren ſuchten. Der Nationalverein entſtand, und an demſelben 
Tage der Verein deutſcher Landwirthe; es zeigte ſich aber bald, daß 
ſich verhältnißmäßig zu wenig bei dem exſteren betheiligten, um 
den Anſpruch machen zu können, daß er die deutſche Bevölkerung 
unſrer Provinz repräſentire. Der Gedanke, daß uns hier dringen⸗ 
dere Aufgaben geſtellt wären, als auf die Einigung ganz Deulſch⸗ 
lands hinzuarbeiten, mochte viele abhalten, ihre Kräfte Beſtrebun⸗ 
gen zu widmen, die, ſo löblich ſie an ſich ſein mögen, doch dazu 
führen mußten, das als Nebenſache zu behandeln, was die Haupl⸗ 
aufgabe der hieſigen Deutſchen ſein ſollte. Dieſe üeberzeugung gab 

Fortſetzung in der Beilage.) 


66. Mittwoch, 


die erſte Idee zu dem Vereine deutſcher Landwirthe. Es iſt viel⸗ 
achem Tadel unterworfen worden, daß man nicht gleich Anfangs 
den Verein auf alle Klaſſen der Deutſchen ausdehnte; wenn auch zu⸗ 
gegeben werden kann, daß ſich vieles mit Recht dagegen einwenden 
läßt, fo ſprachen auch manche Gründe dafür. Erſtens waren die 
etiten Gründer der Provinz unbekannt, und es war zu fürchten, daß 
ihre Namen nicht Einfluß genug üben würden, um über ihren Be⸗ 
tufszweig hinaus noch zu zahlreichem Beitritt zu veranlaſſen. Zwei⸗ 
tens und hauptſächlich galt es aber, erſt einen Kern zu bilden, der 
in ſich möglichſt homogen, auch auf ein einmüthiges Vorgehen 
hoffen ließ. Dieſe Hoffnung hat ſich auch inſofern beftätigt, als 
beinahe alle Beſchlüſſe des Vereins mit außerordentlich großer Ma⸗ 
jorität gefaßt worden find. Endlich iſt auch dies nicht zu über⸗ 
ſehen, daß es durch dieſe Beſchränkung möglich würde, den Verein 
ganz unabhängig zu erhalten und dadurch namentlich auch den Arg⸗ 
wohn zu vermeiden, als ſei derſelbe von Oben her provozirt wor⸗ 
den. Indeſſen, mag bei dieſer Organiſation ein Fehler gemacht 
worden jein oder nicht: der Verein hat jetzt ſeine Exkluſivität auf⸗ 
gegeben, und es wird nur von der Theilnahme der Deutſchen abhän⸗ 
gen, ob er ein allgemeiner und dadurch fähig werden wird, unſer 
Aller Intereſſen mit Energie wahrzunehmen. Durch eine ſolche 
Ausbreitung, wie ſie in unſeren Wünſchen liegt, würde ſelbſtredend 
das Statut, was dem Vereine bisher genügte, ganz unzureichend, 
und darum hat die letzte Generalverſammlung deſſelben am 28. Fe⸗ 
bruar auch beſchloſſen, es in der demnächſt abzuhaltenden durchaus 
umzuändern. Die Frage nach demſelben ift alſo eigentlich eine 
müßige, da es ja in die Hand der neu hinzutretenden Mitglieder 
gelegt iſt, es nach ihren Wünſchen zu geſtalten. Der Unterzeichnete 
bittet ſeine Mitbürger zu bedenken, daß ſie wohl alle mit ihm darin 
einverſtanden ſind, wie Noth es thut, daß die Deutſchen ſich ſam⸗ 

meln. Daß es hier nicht gilt, abſtrakte Theorien und vage Wünſche | 
ins Leben zu rufen, ſondern eine Provinz, die bisher immer der 


öffentlichen 
Argwohn erhaben war, 


2 


dafür ſorgen müſſen, 
in einem energiſchen 


So lange er 
ner Aufgabe nicht gewachſen ſein. 
überhaupt verfehlt iſt, jo ftelle man etwas Beſſeres an ſeine 


zu tadeln, was man nicht beſſern wilt. 
Dabrowko, im März 1862. v. Tempelhof. 


Angekommene Fremde. 
Vom 19. März. 


die Kaufleute Peckhold aus Nordhauſen, Heſſelmann aus 
Schulz und Kettenbeil aus Lei 
BÜSCH’S HOTEL: DE ROME. 
aus Hanau, Bullenheimer aus Nürnberg und Treibers aus Breslau. 
HOTEL DU NORD. Die 
e nee v. Bukowiecki aus Grunzig und v. 

u 


rzewo, tspächter 
Agronom Kismanowoki aus Zelazuo und Handelsfrau Groß au 


Inſerale und I 
Wes hierſelbſt eine Meile von der Kreisſtadt Dankſagung. 


Gnejen belegenes Grundſtück, beſtehend 


Bekanntmachung. 


Der auf den 20. d. Mis. angeſeßte Termin] aus 300 Morgen Acker inkl. Wieſe, nebſt den 


ur Vorführung und Reviſion der in hieſigerſ dazu einen Mühnſtein zu schärfen, bei weicher Gele. 

tadt vorhandenen Pferde wird aufgehoben. den, 
Der neu anzuberaumende Termin wird öffent⸗ 
lich bekannt gemacht werden.. 
Poſen, den 18. März 1862. 


ehörenden Wohn- und Wirthſchaftsgebäu⸗ 
elche in gutem Zuſtande find, bin ich Wil» 
lens aus freier Hand zu verkaufen. 
Jahne in Neudorf, 
5 Kr. Gueſen, Prov. Poſen. 
Der Magiſtrat. Hes Dr. Deutſch hſerſelöſt (Friedr. Wilh. 
— ͤ (2 Str. Nr. 65) hat meinen Sohn, der ſeit ſei⸗ 
Proclama. ner Kindheit an einem Hautausſchlage litt, 
Das Rittergut Sosnsea, mit 84195 wodurch er an jeder Thätigkeit verhindert wurde, 
landſchaftlich auf 118,944 Thlr. 13 Sgr. 1 1 Pf. und an Körper und Geiſt zuückblieb und woge⸗ 
taxirt, den Michael von Chlapowskiſſchenſgen ihm mehrere Aerzte und langwierige Ver⸗ 
Erben gehörig, fol fr den in Hoſpitälern nicht im Geringſten hel- 


am 5 Win den Sahtes e e 


nigſten Dank. „den 14. Mä 6 
auf die Zeit von Johannt 1862 bis dabin 1866 reslau, Albrechtsſtr. 54. Wola &., den arz 1862. 
meiftbietend verpachtet werden. Taxe und Pacht⸗ _ 22 


Lesen. Öfiriehucrmn tie — S. Miksch.. Müblenbeſitzer. 
bedingungen ſind in unſerem Büreau II. einzu · Berliniſche 


Unke Auge flog. Ich begab mich darauf nach 
Jarocin zu einem Arzte, welcher nach einftün-| 
diger Bemühung mir den fremden Körper aus 
dem Auge zu entfernen, mich mit der Erklärung 
entließ, ich möchte morgen wieder kommen. 
Meine Schmerzen waren unerträglich und eine 


ich mich am andern Morgen zu dem Herrn 100 Stück 
Dr. Beigel nach Jarocin, welcher mir den 0 
mich von unſäglichen Schmerzen befreite, wohl] 
der Retter meines Auges wurde. Ich f 
dafür hiermit meinen herzlichſten Dank. 


ſehen. i 
8. März 1862. . — | 
ee Grcisgeriht. | Lebens Werſicherungs⸗Heſellſchaſl. e 
II. Abtheilung. Die genannte Geſellſchaft bringt hierdurch zur Kennkniß des Publikums, 
Bekanntmachung daß ſie gegenwärtig auch in Kozmin eine Agentur errichtet und 


den Herrn Rendanten Rummler dajelbit 
zu ihtem Agenten ernannt hat, bei welchem die näheren Bedingungen eingeſehen 
und Verſicherungsanträge angemeldet werden können. 
Berlin, den 29. November 1861. 


Direktion | 
der Berliniſchen Lebens Baie, 


Busse, Generalagent. neodor Baarth, Hauptagent. 


Als muthmaßlich geſtoblen iſt polizeilich ob. 
ſervirt: ei gene: Winterüberzieher 
mit ſchwarzem Sammetkragen und mit geſtreifter 
ſchwarzer Seide gefüttert. 


S 


Im Auftrage des 92 
werde ich Freitag den 21. 
mitta u 9 Uhr ab in dem Auktiouslo⸗ 


agazinſtraßſe Nr. 1 diverſe Nachlaß e IN, 
gegenſtande, beftehend aus Möbeln, ale: er 50 > iX Lei KDD Wees 
Saler, ee, dc Küchen: nd 8 | Zu; 
Berten, Kleidungsſtücke, Wäjche, Kean e E. t Höt l i U 1 © 
Hausgeräth öffentlich meiſtbietend gegen baare g u ＋ er 8 e n res U, 0 


6, belehteſter Stadfiheit, 


Zahlung verſteigern. g 
Getränke, Speiſen 0 


7, gerichtlicher Aukttenato— 


Wein⸗ und Eigarren⸗ 
Auktion. 8 
nr 21. März c. Vormittags 


werde ich im Auktionslokale Breiteftrafe 
Nr. 20 und Büttelſtraße Nr. 10 


für auswärtige Rechnung: 
300 Flaſchen Champagner, 


lietert billig, 


600 ſüßen und herben Une] der ſchönen Hauptpromenade gelegen. fortge g 
garwein, Mein oben bezeichnetes, bedeutend fel 5 Thlr. 1575 c 40 gen dert Schef 
150 „ Rheinwein und vergrößertes, mit allem Komfort und ©. Hi e 


Borwerköbefiger in Klecko, Kreis Gneſen. 
Neuen amerikaniſchen | 


Pferdezahn⸗Mais 


Eleganz eingerichtetes Hotel, zur An⸗ 


15 Milles feine Cigarren able der große Bamllien wie für ein 


x en baate Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ag chi, Tönigt Auttionstommiſſarius. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Meinung als ein zweifelhafter Annex erſchtenen, deſſen 

Treue und Anhänglichkeit an unſern Staat wohl nicht über jeden 
zu einer weſentlich deutſchen zu machen, 
und dadurch aufs Innigſte mit unſerm Vaterlande zu verbinden. 
Die Arbeit unfred Vereins wird nicht bloß darin zu beſtehen haben, 
Verſammlungen und demonſtrative Reden zu halten, er wird auch 
daß durch neue Anſiedlung von Deutſchen ihre 
Zahl hier größer werde. Aber der Verein glaubt auch, daß grade 
Auftreten das Mittel liegt, bei unſeren jenſei⸗ 
tigen Landsleuten die Neigung zu erwecken, zu uns zu kommen. 
aber nur verhältnißmäßig wenige umfaßt, kann er ſei⸗ 
Iſt man der Meinung, daß er 
Stelle, 
aber das Schlimmſte iſt, die Hände in den Schooß legen, und das 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſitzer Rolain nebſt Frau 
aus Gowarzewo, Domänenpächter Heinze nebſt Frau aus ph 

a aasphe, 

Schindler aus Neiſſe, Seidel aus Berlin, Wierre du Bai aus Brüſſel, 


pzig. 

De Rittergutsbeſitzer Iffland aus Pie 
trowo und v. Turno aus Obiezierze, die Kaufleute Mary aus Mancheſter, 
Roſenthal und Münſterberg aus Berlin, Engels aus Mühlheim, Heydt 


8 Rittergutsb. Frauen Gräfin Kwileckg aus Opo⸗ 
rowo, v. Zakrzewska und Fräul. v. Lakinska aus Mſzyezyno, die Rit⸗ 

5 Zychlinski aus Uza⸗ 
Demel aus Mlodasko, Probſt Lemſcz aus Sadki 


Sprottau. 5 
OEHMIG' S HOTEL DE FRANCE. Juſpektor der Korrektlonsanſtalt 


örſen⸗Nachrichten. 
Den Blumen und Gartenfreunden und Land- und Forſtwirthen 
hr empfehle mein reichhaltiges Lager von landwirthſchaftlichen und Garten Sämereien, und ſteht 
Am 11. d. Mts. war ich damit beſchäftigt,Jmein ſpezielles Samenverzei 
h ! 0 Auch empfehle ich mi 
genheit mir ein Stück der Gußſtahlpicke ins [von Gartenplänen. 
Bougquets ꝛc. werden wie bisher auf das Geſchmackvollſte jederzeit angefertigt. 
Poſen, im Frühjahr 1862. 


Dis 1 00 
Wiederholung der Operation fürchtend, b 2 empfichl 
u fürchtend, begabt) Spargelpflanzen, von dem echten Erfurter 


un 0 Stück 11, Th ens 
fremden Körper im Nu aus dem Auge entfernte, 2) Gefüllte Landnelten in ſchönſten Färbungen, kräftige Pflanzen, das Hundert 3 Thlr. das 
1 Dutzend 15 Sgr. (Saamen 1000 Korn 15 Sgr. 
age ihm g) ee i in 500 der vorzüglichſten Sorten, kräftige Pflanzen, einzeln in kleinen 
opfen, r. 50. 11 > 1 
4) Roſen in eirca 300 der ſchönſten und reichblühendſten Sorten. Ein Dutzend kräftige Pflanzen 
„Benrbon - Noljetter und 100 Stüd 
Wenſegee DEE e 
das Dutzend 1 bis r. 135 f 9 
Verbenen Wir Lautanen, Petunien (gefüllte), Fuchſien, das Dutz. ſchöͤne Pflanzen 
Thlr., Blatt- oder ſog. Dekoratlonspflanzen das Dutzend 2 Thlr. 


ven. The — 


Auf gef, frankirtes Verlangen wird 


Poluiſche Fetthammel, 
50 Stück, Kernwaare, 100 Pfund, ſtehen zur 
Abnahme ſofort und in nächſter Zeit in: Wy ⸗ 
kower Parzellen bei Dobrzyea. 1 


chafverkauf. 


Das Dominium Ziegenhagen bei 
Neetz und 2 Meilen von A 

N. M. ſtellt wiederum in dieſem Jahre aus ſeiner 
Negretti- Schafzucht mehrere Hundert Hammel, 
Mutter- und Zeitfchafe, wie auch Jährlinge von 
bet ab zum Verkauf und Abnahme nach der)“ 
Wollſchur. Die Schafe ſind durchweg geſund, 
ſehr wollreich und von kräftigem Körperbau, 
weshalb ſie einem jeden Käufer und Schäferei ⸗ 
beſitzer mit Recht empfohlen werden. 


A Grabkreuze, 


Platten, Monumente, 
Friedrichsstr. 33. 2 A 
Illuminatlonslampen billigſt bei David Bley. 
Gebrauchte Weinflaſchen kauft Hotel du Nord. 


Gebrauchte Fenster, 


verglast und im besten Lustaude, 
stehen zum Verkauf bei 


Stearinlichte 


13. Mütz 1802. 


Niklaß aus Koflen, Böttchermeiſter Dittmer aus Stettin, Rechtsan⸗ 
walt v. Trampezynski aus Schroda, die Rittergutsbeſttzer v. Grabski 
aus Ruſiborz und v. Turno aus — eig erichts - Aſſeſſor Tre⸗ 
lewski aus Gneſen, Domänenpächter Quoos aus Zaborowo und Kauf⸗ 
mann Riegel aus Würzburg. ä 
SCHWARZER ADLER. Die Nittergutsbefiger Rohrmann aus Gabel, 
v. Suchorzewski aus Pu Pian und Walz aus Göra, Gutspächter 
Raſewski nebſt Frau aus Braciſzewo, Wirthſchafts - Inspektor Siebe 
aus Siemiano, die Gutsbeſitzer Kieſewetter nebſt Frau aus Kleſzezewwo 
und v. Skorzewski aus Smystowo. 15 
STERNDS HOTEL DE LEUROPE. Gutsbeſitzer Hildebrand aus Trzele⸗ 
lind, Holzhändler Bergmann aas Berlin, die Kaufleute Schütz au 
Leipzig und Unverzagt aus Halle. ; 
BAZAR. Die Gutsbefiger Graf Weſierski aus Wröblewo, Graf Mielzvnski 
aus Pawlowo, Graf Skarbek aus Walz v. Btoeiſzewski aus Przee⸗ 
law, v. Mierzynsti aus Bythin, v. Oſtrowskt aus Gultowp und 
v. Chelmski aus Lukom, Bürger Pazderski aus Warſchau und Probſt 
„Kukliäski aus Gluchowo. 725 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. ee bern aus Wyſoka, 11 


niewski aus Piotrowo und Walsleben aus irchen Dombrowka, 
Agronomen Gebrüder Sniegocki aus Krerowo, Geiſtlicher Murzyh 
aus men und Kaufmann Lewin aus Wongrowitz. 5 

HOTEL DE. BERLIN. Die Kaufleute Sommerfeld aus Konin und oc 
aus Berlin, 7 v. Zychlinski aus Budzin, Probſt Bad 
ski und Sekretär Jänſch aus Opalenica, die Gutebeſt er Lenz aus All⸗ 
ſtadt, Kämbach aus Schlawa und Frau Buſſe aus Mokrz, Inſpekior 
Schwager aus Breslau. 1 . PB 

GOLDENER ADLER. Lehrer Krenz aus Adamowicz, Gutsbeſitzer Schurr 
aus Vierzglin, Schreiber Staſzkiewiez aus Lednagöra, die Kaufl. Cohn, 
Braun und Marcus aus Schroda und Hol aus Mreſchen 

GOLDENES REH. Dachdecker Bogutki aus r Nabbiner Levin 

g aus Landsberg, Wirihſchaftsſchreiber Lewieki und die Kaufleute Braun 
aus Schroda und Licht aus Pudewitz. 

DREI LILIEN. Gutsbeſitzer Nehring aus Nehringswalde, die Kaufleute 
Knoll aus Grätz und Nowakowski aus Kiſzkowo. 

PRIVAT-LOGIS. Partikulter Kotlinski aus Gneſen, Ritterſtraße 7. 


—— — 


niß gratis und franko zu Dienſten. 109 disc! 
zur Ausführung von Gartenanlagen und Anfertigung 


Samen» Handlung 
von Heinrich Mayer, Kunſt- und Handelögärtner. 
Königäftraße 6/7 u. 15 a. ' 


Handlung und Kunftgätinerei von Bermdurd Thalacker in Erfurt 
* 


Rieſenſpargel, nebſt gedruckter Kulturanweiſung 
1000 Stück zweijähr. 8 Thlr., dreijähr. Pfl. 100 


zweijährige Pflanzen 1 Thlr., 
lr., 1000 Stück 11 Thlr. 


tück 10 Thlr., das Dußend 2 Thl 0 


Bengal Roſen . einzeln in kleinen Föyfen 
Himbeere in den ſchönſten, beſtempfohlenen Sorten, 


ſogleich das Hauptverzeſchniß franko zugeſchickt. 
Bernhard Thalacker Kunſt- und Handelsgärtner in Erfurt. 
eee mit Eiſenbeſchlag 
nebſt Zargen find billig zu verkaufen St. 
Adalbert Nr. 4. f du 


Schwabentod! 


von L. Egers in Breolan. 
ah Salt aut Ne (gung) 
der waben nebſt Brut. Preis der Schach. 
ce 

33 


iu d 95 b f 
ruswalde in derſtel 10 Sgr., und Sprſtzmaſchinen 


Sgr. in Poſen bei nit 7 
S. Spfro, Markt 87. 
d Su fr 


empfiehlt billsſtt Isidor Busch 
1 

. Sapfebaxlas 

2 dd dv 

empfiehlt jowoh! Pffaumen als auch Birnen 


und Honig zu den billigſten Preiſen. 
Michaelis Reich. | 


Zu Faſtenſpeiſen 
empfiehlt beſtes friſch und reinſchmecken 
des Leinöl pro Quart und Zentnerweile 

die Oel nerie ; 
von PINCUS OLFFSOHN 
in Poſen, Wronkerſtroße 21. 


Friſche Kieler 
Sprotten und Speckbück⸗ 
linge empfiehlt 


Jacob Appel, 
Wilhelmöfte. 9, vis-d-vis Mylius Hotel, 


schnell u. schön 


H. Klug. 


Eduard Kaatz, 
Friedrichstr. 14. 


Zum Abbruch ſſchöne Gartenanlagen Pavillons undſerhalten wir un Laufe dieſes Monats und bitten in jeder Qualität empfiehlt billigſt 5 2 a 2 

Tͤͤ 6 mem. |. ©" Sana honle Koch-Erbfen, 

s — i rnerem hochgeneigten ere apiehaplatz Nr. 6. * Quart 2 Sgr. empfiebli 

ia dene bene, Graben Ar. , öffent. en Be 4 N mit Siſtchenmg A den a be g a en ee O e ee oritz Briske. 

lich an den Meiftbietenden verkauft. prompter Bedienung, reeller, zufrieden -von der erzperr Fabrik eng Feinſte 1 2 Fach Stett. Hechte, Zander u. Barſen 

Tutskauf und Pachtgeſuch. ſtellender Preiſe. 181 Frank, Sabritbeamter. C . ee J Donneritag Abend 6A. bil. b. Kletſchoff. 

— N — n Oscar rm ? In der  Stammfchäferi Schlemmin bei 0 Weizen Närke 9 * e e ac 

Grd u a üter⸗Agentur⸗ . e . 75 i euv ht „. Alm | pole sitraße, el, 

8 S — un. wa dien bee außer den Böden 150 90 vertauft a 31a Dr a Pfund; wie auch u it täglich friſche Mitch 95 1 75 à 1 Sgr. 

Frankfurt a. O. =. \ für Judu Tie⸗Münner. Merino Kammwoll Mutterſchafe zum ſämmtliche Waſchartikel g Di. und ſauere Milch das Quart a 6 Pf. 
ee e e eee eee eee Verkauf, die ſich noch ſehr gut zur Zucht eignen 6 bihigſt I zu haben. 221 


Bei den immer höher steigenden, oft nicht zuſünd Ende Juli abgenommen werden können. 
erſchwingenden Hollpreiſen mache ich hiermit auf] Die Thiere zeichnen eke 

85 mein reichhaltiges Torflager aufmerkſam, wo · reichthum, Körpergroöſſe, Geſundheit und 
80 Alvon ich an reelle Unternehmer zum 
bäuden, 1 Meile von Poſen entfernt, 30 2 
Morgen mit Roggen ⸗Winterausſaat, iſt 


verkaufen beabſichtige. 
L ſofort zu verkaufen; nähere Auskunft er. & 


6 


f Eine Laudwirthſchaſt, 


80 Morgen groß, guten Wirthſchaftsge · 


8 Antonien (Neumühle) bei Poſen. 
’ 1 Den 


2 theilt der Färbereibeſitzer . 7 er 8 
5 A. Sieburg, Walliſchei 96. 2 Graben Nr. 37 iſt „Buxbaum der Unterzeichnete auf gefällige Anfragen gern 
1 e eee neee ſchockweiſe zu berkaufen. bereit. ©. ese 


empfiehlt 


bon Adolph Asch, 


SN a Da N Hs Kit ein 


Frische Austern 


5 — 
die Farbenhandlung 9 Ei großes fein möbl. Zimmer im 1. Stod vorn- 


heraus (Sonnenfeite) ift St. Maxtin 74 . v. 
A. Am Wilhelmsplatz Nl. 16 
roßer Laden mit Schaufenſter, zwei da⸗ 


1 egende Stuben und eine große Waaren⸗ 
emiſe von 1. April d. J. an zu vermiethen. 


\anonenplag ® im 3. Stock ift eine möbl. 
Stube zu vermiethen. 


Schloßſtraße 5. 


Jacob Tichauer. Is 


| | x ni 
Breslauerſtr. 15 find 2 möbl. Stuben zu verm.] Ein Stellmacher findet George d. J. ein Un. Stadttheater in Poſen. Fonds. Br. Gd. bez. „Spiritus loko ohne Faß 17-1 Rt. bz. 11 
ine möbl. Parterreſtube iſt zu vermiethen E terkommen in Lowenein bei Schwerſenz. Mittwoch, Abſchiedsvorſtellung des Herrn] Poſener - % alte Pfandbriefe — = = Sen 17 Bit be a n in 7 
Delnenten Med au erfragen Im Hel ine Iugelanfen cin gelder Spighund beim|Opfermann und Fräulein Emma Sauger. Eden 974 974 — 5, Br. u. Gd. Juli. August 194 Rt. bz, Br 
Ein gut möbl. Parterrezimmer Schuh- Bäckermeiſter Merkel, gr. Gerberſtr.] 1. Pas ge 2. — — . Rentenbriefe 97 — Augufte Sept. 18 Rt. bez. u. Gd., 184 Br. 
macherſtr. Nr. 3 zu vermiethen. Nr. 38. Gegen e ee der Infertiond- er Segt r „ Provinzial-Bankaktlen 944 — — (Oftſ. Ztg.) 
bü kann derſelb t werden. — N 
5 . EIERN re ne ee ne h beim von Herrn Opfermann und Fräul. Sanger! SL 2 1 — — — — | ‚Breslau, 18. März. Wetter: Antalteg 
1 3.9 1 8 3 I ausgeführt. — Dazu: Wer wird heirathen?| ” Krels⸗Obligationen * ſchoͤnes Frühlingswetter, früh +3%, Wind: S 
Schi ja 1 NE zeige. Transport zur Drehrolle, 3 Servietten Luſiſpiel in 4 Akt Weißent 5 „ Obra⸗Mel.⸗Oblig. 1004 — dei ißer Weizen 8587 Sgr. mittel 
verloren gegangen, G 14, G 12 (roth gotiſch) und rum pie in 4 Alten von Weißenthurn. „a- Kreis. Obligationen — einer bie ABC gr.. 


Hiermit bringen wir zur Kennt münden Bleibt die Bühne wegen Vorbe⸗ 


4 « Stadt⸗Oblig. II. Em. 


| 
E 
Q 
2 
2 
2 
7 
oo 
oa 
8 
= 
8 
= 
2 
4 
— . 
* 
1 
Es; 


B mit Nummer (ſchon verwaſchen) bezeichnet. 


reitung zum Templer und Jüdin geſchloſſen. 


Dem Finder ſoll Graben Nr. 25 für jede Ser- Freitag zum erſten Male: Zum Beneſiz für P 


viette 1 Thlr. Belohnung gezahlt werden. 


. 35%, Staats⸗Schuldſch. 
5 4 Staats-Anleihe 


eu 


on 


- 


niß, daß unſere bis dato von hier 


90 

nach dort erpedirten Güterladungen errn Wilhelm Geras: Templer und — — einer Roggen 60161 Sgr., mittler 58 
bu 7 Schleuſe 5 bn LEA Fr. 21 III. 7 A. R L Badia. Große Oper in 3 Akten von Marschner K 44 Fiat Aalen 1 400 — 60 RR ln bad Sr. 0 4 6 

urg liegen, welche Behufs noth⸗(— 22. III. 12 ½ M. F. u. T. — I] Tamharia @alan |. 5 . Staats. Anlei Z 1014 — erſte, feine weiße und ſchwere * 
wendiger Bauten geſperrt iſt und 1 . — — Tl, Lamberts Salon. Au Tr Främten-Unlahe IN A} — ſmittele — Da At N Sgr. 
vielleicht erft Mitte April d. J. wie- Familien: Nachrichten. Sonnabend den 22. Man Schuch 34%, Pfandbriefe — 121 — | Keller Feine Aod 8805 Sa mitte 59 
der eröffnet wird, da unvorherge⸗ A erlobte empfehlen ſich: zur Feier des Geburtstages ey . . — 77 (Hi 58 Sgr., Futter 452 Sgr. 
ſehene Hinderniſſe den von der kö— Fe Sr. Maj. des Königs ul Gab, St tte Lit. A. — — — ] Winterraps 113—116 S 11 7 
niglichen Regierung zu Potsd am ut. Dechſel. großer und in dieſer Saiſon letzter f „ Meer. Alt Lit E. — — — |, e ee 1 Ru 
beſtimmten Termin zu überſchreiten Den am 2. d. Mis, früh um 10 Uhr erfolgten en Eiſenb. St. Akt. — — 941 N. weißer feiner 17.18 Rt, feln mittler 14-164 
nöthig machen. Tod meines vielgeliebten Ehemannes, des en I P De e e * 84 ic Rt., ordinärer 9-12 Rt. 


Gutsbeſitzers Kawer Bloch, zeige ich Freunden 
und Bekannten hierdurch tiefbetrübt an. 
Natzlaw bei Koſten, den 19. März 1862. 


„Verwittwete Bloch. Bonquetts u. bengalifcher Beleuchtung. 


Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
e m N März 453-1 b,. 
der Börſe. Roggen p.! bp 

Waſſerſtand der Warthe: N 2 2 G. 

polen am 1 an Von. 8 Upr1O Bub — Bol] Maß zun 45 b) . © e r 
19 Ta ne D . 8 5 Br. fr 
Neustadt a. W. 17. März 8 Fuß 7 Jol. Zee en 5 ai 21 Gd., 214 Br., Ma 
AL Rüböl, loo März u. Mär April 12} Br, 

» Ilupril⸗Mal 125 bez., 124 Br., Sept.⸗Oktbr. 


kten⸗Wör 124 Br. 
Produkten⸗Börſe ke 
ü 7 8 loke 16 Gd., p. März und Mär 
ä Berlin, 18. März. Wind: S. Barome⸗ April 16 Br., April-Mak 16 Br., Mal⸗ 


} 5 $ 
Morgen Abend Eisbeine bei Scholz, Büttelſtr. 3 a iot früh +69, Witte⸗ 777 * Br., Juni⸗Juli 16 &. S 


1 eee „den 15. März Ausländiſche Banknoten große Ap. — 


Krentzlin & Liepelt. 


Kommis -Geſuch. ka 
Zwei Kommis für Kolonſalwaarenhandlungen 
zwei desgl. für Taback⸗ und Cigarrengeſchäfte, 
drei Verkäufer für Tuch und Manufakturwaaren 
können Placement erhalten. 
L. Hutter, Kaufmann, Berlin. 


in W Mälzer und Brauer, unverheir 


Schwierigkeiten ihrer Stellung und troß aller 
Hinderniſſe die Freudigkeit im Amte ſich bewah⸗ 
ren. Er ſtand einſam im Leben; aber der großen 


rathet, ndet ſofort ein Unterkommen beim Zahl von Schülern die der Verſtorbene heran —— . —w———⏑ ñ8 Z—— eizen 5 
f . 5 loko 62 a 80 Rt. D 
F gebildet hat, und den Einwohnern Neuſtadts, Poſener Marktbericht vom 19. März. Rog en Joko 49 a 524 Rt., p. März 50% a 501 N 
Für das Komtoir einer größeren Holz-] denen er ein treuer Freund und Rathgeber war, von I pre 19 508 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Frühjahr 49 a oubericht. 
handlung wird unter annehmbaren Bedin- wird ſein Andenken theuer und unvergeßlich von bis 49 f a 495 2493 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Mal.] Wien, 15. März. Trotz des Peſther Mark⸗ 
gungen ein guter empfohlener Kommis, bleiben. BE N 2 | Juni 495 8494 0495 8498 Rt. bez., Br. u.|ted wurden in dieſer Woche am hieſigen Platze 
— wenn auch nicht grade mit der Branche Im Namen der Schüler des Verſtorbenen IFein- 50 en, Schfl z To Mp. 2260 31 27 776 Gd., p. Juni-Juli 494 a 49} a 494 a 493 Rt. ea. 500600 Str. Wolle umgeſetzt, und zwar 
vertraut, — zu engagiren gewünſcht. Dr. Zifiner in Pleſchen, Mittel Weizen ben, Br. u. Gd., p. Juli⸗Auguſt 494 a 491 Rt. Mittel. Einſchuren und Lammwollen in den 130er 
— 3 uns en Tobias Braun in Poſen. ac enen A een bz., Br. u. Gd. er. 8 * 15 age 
oder Kommis mit guter Handſchrift, die Aan e Na : richten. [Roggen, ſchwerer Sorte 127 — 120 —] Große Gerſte 34 a 38 Rt. ner Fabrikanten, auch ein Breslauer Käufer ber 
N für dab Romtoiacp autbiiden wöllen,| Bering u. Könlehhee Bo Ela moses lihiere Sorte 120 2] 12 — Fe ade 25 2 Ri, p. Marz 233 Rt. Or, |tbeiligte ſich am Gefdäfte. Die hiefigen Lager, 
mögen ausführliche Bewerbungen an A. Volkmann mit dem Prediger Jul. Wendland. ] Große Gerſte . ——— —— p- März⸗April 235 Rt. Br., p. Frühjahr 234 beſtände laſſen ſich ge N N mit Inbegri 
Götſch & Comp. in Berlin, Zerufa- Todesfälle. Landſchaftsſekr. H. Arnold in Kleine Gerfte . — — — f — Kt. bz., p. Mai-Juni 237 Rt. bz., p. Juni. Juli der hier lagernden ruſſiſchen Wollen auf circa 
I merftr. 63 einſenden. 2 Stolp, Oberſt a. D. Fr. v. Zollikofer⸗Altenklin⸗ Hafer — ——— — f 24f Rt. Br., p. Juli Auguſt 243 Rt. Br. 4000 Ztr. veranſchlagen, und beſtehen dieſelben 
Ein in feinem Fach bewährter, gut eme gen in Berlin, Frau Wirkl. Geh. Rath Mathis] Kocherbſen ehe Rüböl Toto 13 Kt. Br., p. März 13 Rt. Br. zumeiſt aus guten Mittel. Einſchuren, welche 
pfohlener Koch findet vom 1. Mailin Zepernick bei Bernau, Rentier Th. Grüne in Futteretben . E P. März- April 13 Rt. Br., p. April. Mal 13¼ Gattungen an anderen Plätzen ſchon wenig an, 
i R. Sorau, Oberſt Witt in Breslau, Diakonus Kleiſt[Winterrübſen, Schfl z. 16 M5. — — —— — a 13 Rt. bez., Br. u. Gd., „Mal. Juni 134 zutreffen find, daher fd erwarten läßt, daß bis 
d. J. an in einem Hotel erften Ranges in Calbe a. S. Kloſterſekretär a. O. Stilcke inf Winterrape sz Rt. Br., 13 Gd., p. Zunts-Zuli 13 7 Rt. Br., zur Schur der größere Theil noch geräumt wer⸗ 
eine gute, Anſteung. Derſelbe muß Magdeburg, Rittergutsbeſ. Böniſch in Kl. Grau- Sommerrübſen s Dt. Stibr. 123 8 127,4 Rt. bez. pen wied befonders da unfere Händler ehr nach 
aber ſein Geſchäft mit Umſicht, ohne Ver⸗ den, e 1 in 0 bart Fabrik. a 5 e m = 1 ARE giebig geworden find. 
i ie fei Dirigent ichb tenereinnehmer . nn ir 0 e Fa „bz. P. Marz ) 
ſchwendung zu leiten, auch die feinſten Steiner in Gt. Stechlfß e es Kür koffen „ „ — — 17. Rt. bez., p. April⸗Mat 175 a 17% Ri. Peſth, 15. März. Unſer Wollmarkt hat 5 
Diners zu bereiten verſtehen. Nachricht in Cunnersdorf, Kaufm. Schael in Gottesberg, utter, 1 Faß (4 Berl Ort) — — —— — bz. 17% Br., 174 Gd., p. Mal.Junt 175 a 171 [nicht gebeſſert, der Geſchäftsgang bleibt 8 1 
ertheilt der Lohndiener Sehtberie Oiaton Gotſch in Winzig, Freih. Curt v. Roth. Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. J. G. — — —|— — Rt. bez. u. Br. 17$ Gd., p. Juni-Jult 18 Rt. |dußerit matter. Seit unſrem vorgeſtrigen Be 
i idnitzer S ii 5 8 belly in] Weißer Klee dit F Gd., 187 3 li⸗Auguſt 18 ¾ [richt wurden wieder ca. 2000 Ztr. mit der ange⸗ 
= tr A de d ee . O5 1 pe na Heu, per 100 Pfd 3.0 n 184 Rt b Gd. 18 85 — — gebenen Preisreduktion verkauft; eine Partie 
graben Nr. 8. — Acht u. enger 1. Pe, Soritmeijter a. D. Correns Stroh per 100 Di J. G. * 1 & ibr. 18 nd 18 Ni bes P. feine Tuchwolle, aus ca. 80 Str. beſtehend, wurde 
1 5 Klecko braucht — Auland en Sue rn Rüböl, Ct. z. 100 Pfd. Z. G. — — 4 Wehgenmthl 0. A a5+, O. u. 1. a 4 Rt. von einem Reichenberger Haufe à 172—173 Fl. 
Steine 1. April einen unverheiratheten Sohn des Hof-⸗Jagdrath G. Voß in Merlin, Die Markt⸗Kommiſſion. Roggenmehl 0. 3 a 4, 0. ut, 3 a Rt. aus dem Platze genommen. 
r una Fr. H. Wolff in Landsper rit ll rer . (led, 3 ee an „J Peſth, 15. März. [Wollmarkt] Seit 
Vier Thaler Honörar, wer mir zur Erlan-|prediger K. Se ge N Mareen 18. März 1808. 15 M. 561 Sr — 1% K. 1} Se Bet per tor, Mile, ed. Wind. & [Unferem keen Berihte wurden noc eie 1000 
gung von zwei gut empfohlenen Knechten und elta. — 6 „ eigen loo pr. Söpfd. gelber Ungar. 72.75 Str. in den früheren Preiſen verkauft, der Markt 


iſt nun als beendet zu betrachten, da der größte 
Theil der Käufer den Platz bereits verlaſſen hat. 


London, 13. März. In der am 27. v. M. 
angefangenen bis 20. d. dauernden Auktion ſind 
bis heute 17,561 Ballen Auſtraliſche und 15,024 
Ballen Cap⸗Wollen verkauft worden, und es 
r., wu 4% a der Aten Die ec 115 
eirca allen vorkommen. ie Lebhaftig⸗ 
Juli-Auguſt 48 Rt. Br., Sept.-Oftbr. pr. 2000 keit, welche ſich ſchon im Anfang zeigte, hat fell. 
Pfd. 487 Rt. Br., 48 Gd dem noch zugenommen, und Die Drei e aller Gat⸗ 


verw. Fr. L. a in Stadtoldendorf, 
Geh. Ob. Reg. Rath Chr. K. A. Heidfeld in 
Oppeln, Profeſſor Valentini, Direktor Dr. 
S. Schweitzer und Apotheker F. Drude in Ber. 
lin, Amtmann Fr. Looſe in Sternberg i. d. N., 
Bu Amtmann G. Wiersdorff in Dahlenwars⸗ 
eben. 


Lambert’s Salon. 


Mittwoch den 19. März 


desgl. zwei Mittelknechten zum 1. April d. J. 
behülflich iſt. Der Faktor Meet, 
Büttelſtr. 9. 

Eis Knabe rechtlicher Eltern, welcher der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache mächtig und 

mit den nöthigen Schulkenntniſſen ausgeſtattet, 

findet als Lehrling in meiner Handlung ein 

Unterkommen. 


Berichtigung: 17. März anſtatt 16 Thlr. Balizi 
28 Syn. 9 Pf. — 46 Tölt. 28 Sgr. 9 pt. hlr.] Rt. bez., 1 Ne 72-74 Rt. bez., 1 Ladung 
Die Markt⸗Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


u 
Geihäfts- Verſemmlung vom 19. März 1862. 


4 [2 
ph Neugebauer Roggen, etwas matter, pr. März 434 Br, 


Rudo 
Oſtrowo, im März 1862. 
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